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Erfolge im Kaukaſus und an den Dardanellen.

Sine franzöſiſche Kritik
der italieniſchen Kriegsfühbrung.

O. Eine ſich mit militäriſchen Angelegenheiten ein
gehend befaſſende franzöſiſche Zeitung, welche den be
kannten General Delacroix zum Mitarbeiter haben
ſoll, polemiſierte neuerdings ſehr ſcharf gegen die
Grundzüge der italieniſchen Strategie in dieſem
Kriege, die ſie für vollſtändig verfehlt und geeignet
erklärt, die Erfüllung der Wünſche Jtaliens zu ver
hindern. Die herbe, fundamentale Kritik iſt, da ſie
verſpätet kommt und nicht mehr helfen kann, ſchon
heute ausführenswert.

Jhr gewiß nicht unintereſſanter Gedankengang iſt
folgender: Jtalien kann die Gebiete, die es erwerben
will, nur in dem Falle erhalten, daß der Vierver
band, dem es angehört, die Zentralmächte gründlich

Wird er geſchlagen, ſo geht Jtalien leer aus,
daun das elultat

e große Enkſcheivung zum
kommen ſollte. Ein den ganzen K
Sieg kann aber weder auf dem öſtlichen, noch auf
dem Dardanellen oder dem öſterreichiſchitalieniſchen,
ſondern nur auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz er
rungen werden. Sowohl im allgemeinen, als auch
in ſeinem beſonderen Jntkereſſe müßte Jtalien des
halb hier ſeine Hauptkräfte einſezen. Am Fuße
der Alpen und des Karſt verpufft es ſeine militäri
ſchen Mittel, macht es ſich unfähig, ſeinen Verbün
deten zu helfen, verhindert deren Sieg, der nur mit
ihm erreicht werden könnte, und verſcherzt ſich die
Annexion der „unerlöſten“ Territorien. Denn die
öſterreichiſche Front im Süden iſt die ſtärkſte aller
Fronten und noch weniger durchbrechbar, als die
deutſche in Weſtflandern und Nordfrankreich. An
ſtatt ſich hier zu verbeißen und unker ungeheuren
Opfern Unausführbares zu erſtreben, hätte Jtalien
ſich darauf beſchränken ſollen, an ſeiner Nord und
Nordoſtgrenze eine auf das berühmte Feſtungsviereck
geſtützte Beobachtungsarmee von 3-100 000 Mann
zu belaſſen, und hätte es eine halbe Million Soldaten
nach Frankreich ſchicken ſollen. Durch dieſe Unter
ſtützung würde, nach den Prinzipien die Maſſe
muſes bringen und Hoſe es was es
wolle Breſche in die deutſchen Stellungen gebracht
und ein Umſchwung der dortigen Kriegslage herbei-
geführt worden ſein, der auf die Situationen im
Oſten zurückgewirkt, den Ruſſen Luft gemacht und
dieſe zu erneutem Vorgehen nicht nur angeſpornt,
ſondern auch befähigt haben würde. Ein dem Vier-
verband günſtiger Eindruck auf die Balkanneutralen
würde eine weitere Konſequeng und es würde nicht
nur keine Verſtärkung, ſondern eher eine Schwächung
der öſterreichiſchen Streitkräfte an der italieniſchen

Grenze zu erwarten und damit auch keine feindliche
Jnvaſton zu befürchten geweſen ſein. Nach dem mit
italieniſcher Hilfe erkämpften Siege würde auch eine
Alpen und KarſtOffenſtve ausſichtsvoller, vielleicht
aber ganz überflüſſtg geworden ſein, da die Ver
größerung Jtaliens im Friedensverkrage gewiß vor
geſehen worden wäre.

Dieſen Auslaſſungen des franzöſiſchen Autſiders
kann man ſchon ein Gut gebrüllt L we
zurufen. Es liegt doch wenigſtens Syſtem darin
und hat Hand und Fuß, woran es der italieniſchen
Kriegsführung bisher ebenſo fehlte wie der italieni
ſchen Politik Recht bezeichnend iſt es aber, daß der
optimiſtiſche Pariſer in bezug auf den Ausgang des
Kriegs nur die Alkernative zu kennen erklärt Sieg
des Vierverbands oder dauernde Unentſchiedenheit

Griedensſchluß
rieg entſcheidender

rikas mit den Zentralmächten würde es genügen,

ches Meongtsbiatt

der Kriegslage im ganzen und großen alſo Friedens
ſchluß ohne entſcheidenden Sieg der einen oder andern
Partei, als Folge der allgemeinen Ermattung. Die
Richtigkeit ſeines Glaubens an die Durchbrechbarkeit
der deutſchen Front im Weſten, im Falle der Mit
wirkung von 500 000 Jtalitenern, wird ſchwerlich auf
die Probe geſtellt werden können, da, wie ſich immer
deutlicher herausſtellt, der König Viktor Emanuel
und ſeine Generäle nicht im Entfernteſten daran
denken, den Franzoſen und Engländern an der Moſel,
der Maas, der Aisne und der Yſer die Kaſtanien
aus dem Feuer zu holen

Zur Krkegsln
Der deutſche Sanitätsdienſt vorbildlich.

m ſche nEinem techniſchen Ant zungsausſchuß in. Genf er
s eſchädigtenAustauſches
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Verwundeten mache Freund und Feind würden
gleich behandelt. Die Operattonstechnik ſei gut. Die
meiſten Praktiker wären geſchicht, und man ſehe, daß ſie
ſchon in Friedenszeiten an die ſo verſchiedene Kriegs
praxis gewöhnt werden, nur amputiere man zu viel, wäh
re die franzöſiſchen Chirurgen die Glieder zu erhalten
uchen.

Die deutſche Antwort auf die amerikaniſche Note.
„Het Voderland“ meldet aus Waſhington Präſi

dent Wilſon werde am kommenden Freitag nach Wa
ſhington zurückkehren, um an einer Kabinetts-
ſätz ung teilzunehmen, worin über die Antwort Deutſch
lands beraten wird. Nach einer Meldung des „Man
cheſter Guardian hat Staatsſekretär Lanſing den Präſi
denten Wilſon auf ſeinem Sommerwohnſitz in Newhamp
ſhire beſucht, um die Note mit ihm zu beſprechen.

Eine kurze Antwort Amerikas
ſolle bereits Ende dieſer Woche übermittelt
werden.

Rumäniſches Getreide nach Deutſchland
und Hſterreich-UAngarn.

Dem „Temps“ wird aus Mythilene gemeldet: Ein
großer Teil der reichen Ernte werde bei dem Mangel

eines anderen Ausfuhrweges (wegen Schließung der Dar
danellen!) wahrſcheinlich nach Deutſchland und
Sſterreiche Ungarn gehen. Aus Bukareſt wird dazu
gemeldet, daß große Mengen Getreide für
deutſche Rechnung gekauft worden ſeien, die jetzt
an Bord von Donauſchiffen in rumäniſchen Häfen liegen.
Die Regierung werde aus nationalen Gründen ein völliges
Ausfuhrverbot von Getreide nach Deutſchland kaum er
laſſen können.

Hſterreich- Ungarn und die amerikaniſchen

Waffenlieferungen.

Der öſterreichiſche Miniſter des Außeren richtete an den
amerikaniſchen Botſchafter in Wien eine Note,
in der er Vorſtellungen darüber erhebt, daß die umfang
reichen Lieferungen Amerikas von Kriegsbedarf an Eng
land und deſſen Verbündeten der Neutralität widerſprechen,
um ſo mehr, als auch der Artikel 7 der Haager Kon
vention, auf den ſich Amerika zur Verteidigung dieſes
Vorgehens berufe, ſeinem wahren Geiſte nach Lieferungen
in dieſem Umfange und mit dieſer Einſeitig-
keitnichtzulaſſe. Die amerikaniſche Regierung habe
unbeſtreitbar das Recht, ein Ausfuhrverbot zu erlaſſen, da
jetzt die Ausführ nur einer der Kriegsparteien zugute
komme. Zur Ermöglichung eines Handelsverkehrs Ame

dem

Gegner die Anterbindung der Zufuhr von
Lebensmitteln und Rohſtoffen anzudrohen,
falls der berechtigte Handel in dieſen Artikeln zwiſchen
den Vereinigten Staaten und den Zentralmächten nicht
freigegeben wird. Die Note ſchließt mit der Aufforderung

S

tS Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.

Amerika möge ſeinen Standpunkt in dieſer Angelegenheit

überprüfen. zNiederträchtige Deutſchenhetze in Rußland.
In der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung leſen wir
Die „Nowoje Wemja“ vom 17. Juni ſchreibt: Der

Zar hat Allerhöchſt befohlen, den Unteroffizieren
Makucha und Panasjuk erhöhte lebens
lhängliche Penſtonen aus zuzählen. Makucha
haben die Hſterreicher die Zunge gus
gefſchnitten, und Panasjuk haben zehn deutſche
Offiziere mit einer Schere allmählich die
Ohren und die Naſe in kleinen Stücken ab
geſchnitten, weil ſte ſich weigerten, Aus
ſagen überStellungender ruſſiſchen Armee
zu machen. Letzterer wurde vor etwa drei Monaten
nach Petersburg gebracht und dem Zaren und der
Hof geſellſchaft im Lazarett zur Schau ge
ſtie II und auch ſonſt zu Agitationszwecken zur „Auf
klärung der deutſchen Barbarei ſchauſtelleriſch verwertet.

m Bemerken D
ſeine Ohren wegen eines Verbandes nicht zu ſehen waren,
während ſeine unverletzte Naſe ſekundäre luetiſche Defor
mationen typiſcher Art zeigte. Seine geſchwätzigen Dar
ſtellungen der an ihm verübten Mißhandlungen lauteten
immer widerſprechender, je öfter er ſie gab, und brachten
ihm reiche Trinkgelder ein. Ein Beweis, wie von Aller
höchſter Stelle in Rußland die nieder
trächtige Hetze gegen die Deutſchen ge
fördert wird.

e

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Der Dankgottesdienſt in den Argonnen.

Aus Anlaß der ſiegreichen Kämpfe in den
Ar gonnen fand am 9. Juli im Argonnenwalde
ein Dankgottesdienſt ſtatt, über welchen das
„Stuttgarter Volksblatt“ bexrichtet:

Von allen Waffengattungen der württembergiſchen Di
viſion und der benachbarten Diviſion waren Abordnungen
erſchienen. Mit einem friſchen „Guten Morgen, Kame
raden!“ betrat der Führer der fünften Armee, der
deutſche Kronprinz, in Huſarenuniform den Platz.
Die Muſik intonierte einen Choral, worauf der evange
liſche und der katholiſche Feldgeiſtliche begeiſterte An
ſprachen hielten. Nachdem die Muſik noch das Nieder
ländiſche Dankgebet geſpielt hatte, ergriff der Kronprinz
das Wort. Mit klarer, weithin vernehmbarer Stimme
ſprach er den ſiegreichen Truppen für ihre tapferen Taten
Dank und Anerkennung aus. Sein Dank ſei zu
gleich der Dank des Kaiſers und des Königs
von Württemberg. Die Kämpfe gegen einen be
ſonders mit Artillerie ausgerüſteten Gegner hätten ge
zeigt, daß trotz des Stellungskrieges der Angriffsgeiſt noch
der alte ſei. Den Abſchluß bildete ein Vorbeimarſch der
Truppen vor dem Kronprinzen. Unter den Anweſenden
fiel beſonders der greiſe Feld marſchall Graf
Haeſeler auf, dem bei den Truppen beſondere Ehr
furcht und Achtung gezollt wird.
Anläßlich der jetzt eingetroffenen ausführlichen Be

richte über die
Schlacht bei Ypern

tadelt die „Dimes“ die Art und Weiſe, wie das engliſche
Publikum über die militäriſchen Geſchehniſſe unterrichtet
wird. Marſchall French berichtete ſeinerzeit daß die
ganze Höhe 60 bei Ypern ſich am 17. April in den
Händen der Engländer befand, und daß die Beſetzung am
19. April vollendet wurde. Jn England herrſchte großer
Jubel über die Meldung Marſchall French berichtete
weiter, daß die Deutſchen am 3. Mai auf dem Hügel Fuß
faßten, daß aber am 6. Mai die verloren gegangenen
Laufgräben von den Engländern zurückerobert wurden.
Sogar am 8. Mai meldete der fransöſiſche Tagesbericht,

daß wiederum einige der verlorenen Laufgräben zurück
gewonnen wurden. ber dann verſchwand die
Höhe 60 aus den amtlichen Meld ungen. Jn
ſeinen jetzt vollſtändig veröffentlichten Depeſchen berichtet
French unumwunden, daß die Gegner jenen Hügel
am 5. Mai mit dem Bajonettzurückerobert



hätten. Solche Zwiſchenfälle ſeien geeignet, Mißtrauen
zu der amtlichen Berichterſtattung überhaupt zu erregen.

Eine ſchwere finanzielle Niederlage
bedeutet das Ergebnis der engliſchen Kriegs
anleihezeichnung. Schatzſekrekär Me. Kenna teilte
neulich im Unterhauſe mit, daß die Geſamtzei ch nun 5
auf die neue Anleihe faſt 600 Millionen Pfund
Sterling betrage. Erwartet hatte man 1000 Mil
lionen. Die „Kölniſche Zeitung“ beurteilt dieſes Ergeb
nis wie folgt:
der ganzen neutralen Welt bedeutet dieſes Ergebnis der

e de ne en einen ge waltigen Mißerfolg, der ohne weiteres als ſchwere Niederlage
Englands in dieſem Kriege gedeutet werden darf.

Regierungs h gegenüber dem
angedrohten Bergarbeiterſtreik.

Der engliſche Handelsminiſter Runciman teilte im
Unterhauſe mit, daß ſeine Bemühungen, zwiſchen den
Bergarbeitern und den Zechenbeſitzern von Südwales
eine Einigung herbeizuführen, geſcheitert ſeien.
Die Regierung habe deshalb beſchloſſen, die dortigen
Gruben den Beſtimmungen des neuen Munitionsgeſetes
zu unterwerfen, wodurch Streiks und Ausſperrungen unter
Strafen geſtellt werden.

Der Munitionsminiſter kündigte daraufhin an, eswerde eine Königliche Verordnung erſcheinen,
durch die jeder Streik im Kohlenbezirke von
Südwales für S erklärt wird.

Der Krieg mit Jtalien.
Nach der Turiner „Stampa“ ſteht eine

lebhafte Betätigung auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz

er bevor. Die Anzeichen dazu ſind die Reiſe
des Genergls Porro nach Paris, wo er mit den
franzöſiſchen Miniſtern und dem General en kon
feriert habe, und das Eintreffen des Oberkom-mandanten der italieniſchen Flotte, des Herzogs der
Abruzzen, in Rom. Dieſer werde mit dem Marineminiſter
Viale konferieren.

Der römiſche Korreſpondent der „National Tidende“,
Gandolfi, berichtet ſeinem Blatte über die

Ziele Jtaliens.
Das Ziel, das ſich Jtalien jetzt geſteckt e ſei, die
ſtrategiſch wichtigen Punkte zu beſesen, dieſeine Grenze gegen Oſterreich ſchützen, ſo daß es eine
mögliche öſterreichi ſche Jnvaſion verhindern
und gleichzeitig irredentiſtiſche Gebiete behaupten könne.
Aber e könne ſich Jtalien hierauf nichtbeſchränken. Man könne nicht hoffen, die eroberten Gebiete zu behalten, wenn der Krieg nicht zur

tung des deutſcheöſterreichiſchen Bünd
niſſes führe. Die italieniſche Regierung habe das Über
einkommen über die Errichtung eines Vierver-
bandes in London noch nicht unterzeichnet, aber
bereits mündlich ihre Zuſtimmung erteilt. Die Unter
ſchrift werde erſolgen, wenn e e a neige

e e
Dasſelb lte f das Verhältnis zur Türkei.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige S ungariſche Heeresbericht:

Von Artilleriekämpfen und Scharmützeln abgeſehen, hat
ſich an der Südweſtfront nichts ereignet.

Die Wiener Kriegsberichterſtatter der Blätter be
richten über einen

gelungenen überfall der Tiroler Schützen

auf die 90. Alpinikompagnie, die nahe an der Grenze
ins Lenotal gekommen war, um aufzuklären. Ein Zug
m e Schüßen mit zwei Kanonen überfiel am 8. Juli
Weg einem Marſch über a e das feindliche Lager,dem beide Talausgänge beſetzt worden waren, underbffnete das Feuer gegen die Jfaliener, die über
o Mann verloren und eiligſt aus dem Tale flohen.
Auf ſeiten der Oſterreicher wurde nur ein Mann verletzt.

Korruption und Dalles-Geſpenſter in Italien
Jn einem Stimmungsbild der „Frkf. Ztg.“ über die

Lage in Jtalien wird u. a. verraten, daß infolge dermißglückten Unternehmungen 5 0 aktive Generale
und Oberſten penſioniert ſeien, daß es an demNotwendigſten zum Lebensunterhalt fehlt
daß von 1118000 Lire in Rom geſammelter Unter
ſtützungsgelder nur 380000 Lire abgelie-
fert wurden und daß keine Gehälter gezahlt
e können, weil die Gemeindekaſſen leer

im d.

Die Kämpfe an der Offfronk.
Der Korreſpondent der „V. Ztg.“ in Chriſtiania hatte

mit einem ruſſiſchen Groß induſtriellen eine längere Anter
redung, wobei dieſer beſtimmt erklärte, daß es zu einer

Revolution in Rußland nicht kommen werde.
Man meine, daß Rußland zwar keinen Sonder-
frieden mit Deutſchland ſchließen, wohl aber
bald ſeinen heutigen Verbündeten erklären werde: „Wei
terer Kampf iſt für Rußland zwecklos.
Wir müſſen mit den Friedensverhandlungen beginnen.“
Man ſei im ruſſiſchen Volke überzeugt, daß
Rußland dieſen Krieg nicht gewinnen und
Deutſchland nicht beſiegen könne.

Miniſterpräſident Goremykin empfing eine aus
i Abordnung des Seniorenkonvents derum a. Er erklärte, die Wünſ Du Konvents dem
Miniſterrate vorlegen zu wollen. Er wiſſe nicht, was die
Dumga in jetzigem e en überhaupt helfen könne dieLage ſeit viel b als viele neingeweihte ſichvorſtellten. Ein innle der e bat um die
Ausgabe von Verluſten, n r nSchätzungen in der Bevölkerung her Goremy
erklärte, daß die ruſſiſchen Verluſte richt fo so
er wie die deutſchen Zeitungen angäben.

Nun wird die Duma gewiß zufrieden ſein!

n der d Kern ſchen ne die den e enTetlerfolg bei See als den Anſang einer ſiegr

Se nſive e e n herrſcht heu

Nicht nur in England, ſondern auch in

h e eſcheitert iſt. Am den Eindruckabzuſchwächen, gibt d Preſſe eine angebliche Auskunft
aus Laibach wieder, e die Mittelmächte er
tigen, ganz Galigien aufzugeben, um Jtalien anzugreifen.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 14. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die

allgemeine Situation iſt unverändert.
über die Belagerung der Feſtung Oſſowiec

bringt Ritzaus Telegraphenbureau eine Petersburger
e in der re wird, daß die deutſcheFront wnmittelbar an die Feſtungheran geſchoben und im i in Sicht un
Feſtungsanlagen liegt. Oſſowiec jedoch no tvöllig eingeſchloſſen und erfülle nach wie vor ſeine ufogbe
eines vorgeſchobenen Stützpunktes der ruſſiſchen Linſen

Die ruſſiſchen Offiziersverluſte.

Die am 27. und 28. Juni veröffentlichen ruſſiſchen
e verzeichnen an Toten, Verwundeten undehe insgeſamt fünf Generale und 31 Re
gimentskommandeure. Die Verluſte rühren an
ſcheinend aus den Kämpfen um Halicz am Dhnjeſtr her.

Nach einer Meldung des „Rußk. Slowo“ ſteht
Sſaſonows Rücktritt bevor.

Sein Nachfolger wird Walkonskit, der der Kadetten
partei naheſteht; er iſt bereits im Juni vom Zaren zuBeratungen hinzugezogen worden, auch zum Kronrat ins
Hauptquartier. Trotzdem kommt ſeine Ernennung über
raſche

Serbiſche Truppenanſammlungen
an der bulgariſchen Grenze.

„Segara“ berichtet aus Niſch, daß die Serben be
deutende Truppenmen gen von der öſterreichtſchen
Grenze weggenommen haben, um ſie an der bulga
riſchen Grenze zu

Vom Heekrieg.
Zum ruhmvollen Ende der We

Aus Amſterdam wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet Ein
Marineoffizier aus Lancaſhire, der an den erſten Opera
tionen gegen die „Königsberg“ teilgenommen hatte und
ſoeben nach Hauſe en erzählte einem Korreſpon
denten des er Expreß“, daß die „Königsberg“ früher

von Waſſerflugzeug ein aus bombardiert, aber nicht
verſenkt wurde. Der Kapitän eines britiſchen Kriegs
d das vor der Flußmündung lag, ſandte darauf an
en Kommandanten der in der RuſidjiMündung ein
r de den drahtloſen Wunſch „JchSie bald zu e worauf prompt die Antan einlief. „Beſten Dank!l Wenn Sie mich zu
ſehen wünſchen, ich bin ſtets zu Hauſe.“

MinenOpfer.Der ſchwediſche Dreimaſt ſchoner „Daiſy“, mit einer

Kohlenladung von e slhand nach e unteriſt c ten b de
Beſatzu ſinHavas meldet aus Las Palmos Der argentiniſche

Dampfer „Patagonia“, der von Cadix hier eintraf,hat erklärt, unterwegs auf eine ſchwim men de Mine
geſtoßen zu ſein, die in ſüdweſtlicher Richtung mit
einer Geſchwindigkett von einer Meile in der Stunde trieb.

Der engliſche Schiffsverluſt in einer Woche.
Die r e Admiralität gibt bekannt, daß in derWoche, die am 7. Juli abſchloß, in engliſchen Häfen im

ganzen 1369 Schiffe ankamen und abfuhren. Davon
wurden zehn Schiffe mit einem Geſamtgehalt von
31 068 Tonnen von Unterſeebooten verſenkt. Fiſch
dampfer ſind in dem genannten Zeitraum nicht verſenkt
worden.Der däniſche Dampfer „Kronprinz Frederik“,

mit einer Holzladung von e nach England unter
wegs, wurde von einem u tſchen Kriegsſchi taufgebracht und zwecks eng nach Swin
m ün de übergeführt.

Wie Rußland den Seekrieg gegen die Neutralen führt.
Der Präfekt von Varna verſtändigte, der „Frankf.

Ztg.“ zufolge, die bulgariſche Regierung, daß die ruſ
ſiſche Schwarzmeerflotte in den bulgari
ſchen Gewäſſern ohne vorherige Warnung
vier bulgariſche Schiffe verſenkte, die für
Sofioter Kaufleute Petroleum aus Rumänien führten.
Wie „Az Eſt“ meldet, hat der Miniſterpräſident Radoſla
wow bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft gegen das Vordringen
proteſtiert und materielle Entſchädigung der Schiffseigen
tümer KHefordert.

Der türkiſche Krieg
Als Erträgnis einer Sammlung unter den ſächſiſchen

Staatsbeamten und Bedienſteten wurde dem Kaiſerlich
Türkiſchen Konſulat in Dresden der Betrag von 10000
Mark übermittelt, zugunſten der beſonderen Sammlung
für die deutſchen und osmaniſchen verwun-
deten Verteidiger der Dardanellen. Die
ſächſiſchen Staatsbeamten und Bedienſteten hatten bereits
im April d. J. den gleichen Betrag von 10000 Mk. für
die allgemeinen Zwecke des Roten Halbmondes geſpendet.

Nach dem „Meſſagero d'Athenes“ arbeiten die Ver
bündeten fieberhaft an der
Vorbereitung eines neuen, großen, kombinierten Angriffes

gegen die Dardanellen.
Von Malta ſind Kriegsſchiffe nach durchgeführter Repa
ratur zurückgekehrt. Aus England und Frankreich ſind
neue Verſtärkungen eingetroffen, ebenſo Transporte von
britiſchen großen Geſchützen und rieſige Mengen Munition.

Der Angriff werde noch vor Ende Juli ſtatt

te bittereuſtiee Einige Bee daß die

finden. Zu den beiden amerikaniſchen Kriegs
ſchiffen „Tenneſſee“ und „Vulkan“, die zwiſchen Pa
läſting und Agypten einen Dienſt für Flüchtlinge ein
gerichtet haben, ſollen in den erſten Auguſttagen noch zwei

weitere Schiffe treten, ſo daß die Union in der Agäis durch
ein Geſchwader von vier Schiffen vertreten wäre.

Türkiſche Erfolge.
Das türkiſche Große Hauptquartier meldet von der

kaukaſiſchen Front: Die Verluſte des Feindes
an Toten und Verwundeten in der Gegend des Aras in
den Gefechten der letzten Woche zwiſchen unſeren Truppen
und der feindlichen Jnfanterie und Kavallerie, die mit
rinem Rückzug des Feindes endeten, werden auf 2000
geſchätzt. Gegenwärtig haben wir über 600 Tote auf
der Rückzugsſtraße des Feindes gezählt.

An der Dardanellenfront verſuchte der Feind
vorgeſtern vormittag bei Ari Burnn nach heftigem
Geſchütz- und Gewehrfeuer unter Schlendern von Bomben
gegen unſeren rechten Flügel vorzugehen. Der Angriff
des Feindes brach in unſerem Feuer zuſammen. Der
Feind zog ſich zurück. Ein ähnlicher Angriff gegen un
ren linken Flügel wurde ebenſo leicht abgewieſen. Der
Feind floh in Eile. Ein Teil der Flüchtenden fiel
in die Abgründe. Wir erbeuteten eine Menge von Mu
nition, Waffen und Kriegsmaterial. Bei Seddul Bahr
griff ver Feind am gleichen Vormittag nach heftigem Ge
ſchützfeuer von ſeinen beiden Flügeln aus, unterſtützt von
einem Teil ſeiner Flotte, unſeren rechten und unſeren
linken Flügel an. Er wiederholte dreimal den Angriff
auf unſeren rechten Flügel. Wir wieſen ihn ab und
fügten ihm ſchwere Verluſte zu. Der Kampf auf
dem linken Flügel artete in Schützengrabenkämpfe aus und
ging ergebnislos bis zum Einbruch der Nacht weiter.
Wir erbeuteten zwei feindliche Maſchinengewehre auf
dieſem Flügel. Trotz der Verſchwendung von ungefähr
60 000 Granaten in der geſtrigen Schlacht und trotz der
beträchtlichen Verluſte er reichte der Feind nichts.

Der Krieg in den Kolonien.
Heimkehr aus Tſingtau.

Auf dem geſtern in Kopenhagen eingetroffenen däni

ſchen e „Frederik a befand ſich einegrhßere deutſche velell haft beſtehend ausArzten, 52 Krankenpflegern, ſowie der Gattin des
früheren Gouverneurs von Tſingtan von Meyer
Waldeck mit drei Kindern und einigen Herren, ſämtlich
auf der Heimr eie von Dingkau. Der Dampferwar auf der Reiſe von New Dort nach Kopenhagen von

den Engländer 30 Stunden zur Durchſuchung der Pa
piere der deutſchen Geſellſchaft nach Kirkwall gebracht
worden S Deutſche wurden von den Engländern zurück
gehalten Jm Auftrage des deutſchen Marinegamts empfing
der Dre der Hamburg-Amerika-Linie Vogelſang die
Heimkehrenden.

Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ teilt mit, daß die
Gefangenſetzung der deutſchen Miſſionare in Südafrika
nach einer neueren Nachricht der Berliner Miſſion micht
erfolgt iſt. Die Geiſtlichen dürfen unter der Vorausſetzung ruhigen e auf ihrem Poſten bleiben.

Die Ausſchreitungen in Johannesburg
g.

ein e Sewahrt
Die Haltung der Neutralen.

Rumäniens Schickſalsſtunde.
Ein Bukareſter Brief des Berichterſtatters des „Se

colo“ ſtellt feſt, daß an den Eintritt Rumäniens
in den Weltkonflikt nicht zu denken ſei,wenn ſich nicht die Lage in Galizien von Grund auf
ändere.

Anders klingt en folgende Nachricht:

Die rumäniſche Regierung kaufte in Jtalien
dreißig Flugzeuge, die jetzt über Saloniki in Bu
kareſt a nen ſind.

Dem „Hamb. Fr.-Bl.“

d abe vie durvck

wird gemeldet: Jtalien Hat
die Hoffnung guf die Teilnahme Rumä-
niene am Kriege endgültig begraben.Heute befaßt ſich eine i ſlalien cher Blätter mit der
Haltung Rumäniens und kommt übereinſtimmend zu dem
Schluß, daß Rumänien neutral bleiben werde.

Dänemark proteſtiert abermals.
Das „N. W. Tagebl. meldet aus Kopenhagen Ein

neuer Proteſt Dänemarks gegen die Beſchrän
kung des neutralen däniſchen Handels durch die engliſchen
Kriegsſchiffe iſt in London überreicht worden.

Keine Zuſammenkunft der Balkankönige.
Die italieniſche Meldung über eine bevorſtehende Zu

ſammenkunft der Könige von Rumänien, Bulgärien undGriechenland in Athen iſt, wie holländiſche Blätter melden,
unbegründet. Sie entſprach wohl einem Wunſch Jtaliens
und der Hoffnung, daß die genannten drei Balkanländer
ſich doch noch dem Vierverband anſchließen würden.

Wir hatten von vornherein im Gegenſatz zu einigen
benachbarten Senſationsblättern, welche die Meldung be
ſonders aufbauſchten, keine Rotig hiervon genommen, weil
n deutlich genug den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit

üg

Politische Abersicht.
Griechenland. Franzöſiſchen Blättern wird aus Athengemeldet, das P ar am ent, das am 20. Juli zuſammen

e ſollte, werde nicht vor dem Auguſteinbe-
i n werden. Nach dem Echo de Paris, ſoll Miniſterz ident Gunaris entſchloſſen ſein, ſofort nach der Wahl

es re dem Könige den Rücktrittdes Miniſterium s zu unterbreiten.
Norwegen. Jm norwegiſchen Parlament teilte e

dent Mowinkel mit, daß ſich die Verluſte der Kriverſicherung bis letzten Sonnabend auf 11,3 Mit
lionen Kronen beliefen. Die Verluſte ſind beſonders durch
Torpedierungen entſtanden.

Deutschland.
Berlin, 15. Juli. Der Kaiſer ſandte an e eder

des Herrenh e wer ſidenten von de lSem ne folgendes hen Na t vonſwelden We von mir ſo h S tten hat
r e e ſchmerglichſte berührt. See de Sie und
die lieben Jhrigen mein wärmſtes Beileid werenVerluſt, zu dem ich größten Anteil ehe reichen

beſondern e e Sigerhaus
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Gemahlin des Prinzen Oskar, und

nitz Wittenber

Zigarrenbanderoleſteuer

Geiſtesgaben, einem warmen Herzen und lauteren Cha
rakter ausgeſtattet, hat der Verewigte mir allezeit treu
zu Seite geſtanden und ſich in ſeinem langen, reich
geſegneten Leben hervorragende Verdienſte um mein
königliches Haus und das Vaterland erworben. Mit un
auslöſchlichem Danke werde ich des treuen Mannes ſtets
gern gedenken. Gott der Herr tröſte Sie in ihrem tiefen

e

Prinz Adalbert von Preußen, der dritte Sohn des
Kaiſerpaares, vollendete am geſtrigen Mittwoch das
31. Lebensjahr

Das Befinden der Gräfin Jnag von Ruppin, der
ihres neu

geborenen Sohnes läßt, wie die Hoſſtaatverwaltung des
Prinzen Oskar mitteilt, nichts zu wünſchen übrig. Dem
Prinzen Oskar und ſeiner Gemahlin ſind aus Anlaß der
Geburt ihres Sohnes zahlreiche Glückwünſche, darunter
vom Kaiſerpaar, vom Reichskanzber, von den Geſchwiſtern
und Verwandten der Gräfin und von den Reſidenzſtädten
Berlin und Potsdam zugegangen.

Zum deutſchen Militärattache in Konſtantinopel
wurde an Stelle des verunglückten Oberſten v. Leipzig der
bayeriſche Oberſt v. Loſſo w, bisher Generalſtabschef des
t. bayeriſchen Reſervearmeekorps, ernannt. v. Loſſow
ſtand von 1911 bis 1913 in türkiſchen Dienſten als Lehrer
an der Kriegsakademie in d en Jm Balkan
kriege befehligte er die türkiſche Diviſton am rechten Flügel
der Tſchataldſchafront. Oberſt v. Loſſow iſt bereits nach
Konſtantinopel abgereiſt.

Generalleutnant v. Reitzenſtein, zuletzt Komman
deur der 33. JnfanterieDiviſton, iſt in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt worden.

Für die Landtagserſatzwahl im Wahlkreis Schweid
iſt am Stelle des verſtorbenen Abg. von

Bodenhauſen (Lebuſa) als konſervativer Kandidat Haupt
lehrer Herrmann aus Friedersdorf (Kreis Bitterfeld) auf
geſtellt worden.

Hſterreichiſche Auszeichnungen an deutſche Offiziere.
Der Kaiſer von Oſterreich hat dem General der Jnfanterie
v. Ehrenthal, der ſeinerzeit mit der 24. Reſerve
Diviſion die Feſtung Givet eroberte, das Militär Ver
dienſtkreuz 2. Klaſſe mit Kriegsdekoration
o Sale, Generalſtabsoffizier, und Major Kell,
1. Adjutant der Diviſion, erhielten denſelben Orden
3. Klaſſe. Der Diviſion war öſterreichiſche ſchwere Ar
tillerte zugeteilt.

Neue Tabak Steuerpläne. Wie die „National-
Zeitung erfährt, wird das Reichsſchatzamt dem
Bundesrat nach Friedensſchluß einen Gefſetzentwurf,

betreffend, zugehen
laſſen. Man iſt noch am Erwägen, ob vielleicht die
Banderole zu re iſt, ob eine Wertſteuer oder
eine erhöhte Täbak-Zollſteuer vorzuziehen wäre.
Der Ertrag der Banderoleſteuer wird auf 40- 50 Millionen

beralen Antrag, betr. e e
zur Sicherung der Volksernährung, nahm die Zweite
ſächſiſche Kammer am Mittwoch in ihrer Schluß-
ſitzung an. Danach wird die ſächſtſche Regierung gebeten,
im Bundesrat dahin zu wirken, daß für notwendige Nah
rungsmittel, für Futker- und Düngemittel rechtzeitig in
umfangreichſten Maße Höchſtpreiſe für Groß und Klein
handel feſtgeſetzt werden, die bis nach der Ernte des
nächſten Jahres nicht geſteigert werden dürſen. Auch die
Ermäßigung der Fleiſchpreiſe ſoll durch die Feſt
nung von Stallpreiſen für Schlachtvieh und
von Verkaufspreiſen für den Kleinverkauf
von Schweinefleiſch begünſtigt werden. Die Kam
mer war, wie dem „Berl. Tageblatt“ berichtet wird, über
zeugt, daß die Lebensmittelteuerung zum guten Teil auf
wucheriſche Spekulatton zurückzuführen ſei. Sie
fordert daher wirkſamere Mittel gegen die Teuerung als
bisher. Der Miniſter des Jnnern ſagte zu, daß er beim
Bundesrat in dieſem Sinne wirken werde.

Auf dem Verbändstag der Erwerbs und Wirt
ſchaftsgenoſſenſchaften am Mittelrhein forderte der Ge
nöſſenſchaftsanwalt Landtagsabg. Dr. Crüger dazu auf,
Kriegsreſerven in den Vereinen zu bilden; eine ſchwere
Zeit werde erſt nach dem Kriege für die Kreditgenoſſen
ſchaften kommen. Jetzt ſei es Zeit, ſich ſchon für die dritte
Kriegsanleihe zu rüſten. Der Abbruch der Kriegsgeſetz
gebung werde nicht ohne Schwierigkeiten vor ſich gehen,
die jetzige Kriegszeit ſei wie keine andere geeignet, ſich
von dem Brauch der hohen Dividenden zu trennen. Das
e einſchließlich der land wirtſchaftlichen
Genoſſen aſten, habe in der heutigen kritiſchen Zeit voll
feinen Mann e ſtanden.

die auf Grund des e r
oſſene Verord

und aus der Satzung ergeben, die zur näheren Regelun.e t m eſ r von der Landeszentralbehörde zu erlaſſen iWeg Den Geſellſchaftern namentlich die
inne der Geſell e

ſellſchaft zumab n che rung deten zu überlaſſen. Zurchen Jntereſſfen gegenüber dem ſtarken

verliehen.

wirtſchaftlicher Einfluß, den ein ſolches Zwangsſyndikat
der Zechenbeſitzer haben wird, ſind in der Verordnung dem
Staat verſchiedene Aufſiſchtsbefugniſſe
ein geräumt. Jnsbeſondere iſt ihm eine gewi

behalten Auch iſt die Beſtellung
Stacgtskommiſſars »vorgeſehen, der an den Ver

ſammlungen der Geſellſchaftsorgane mit beratender
St im m e teilnehmen und die gefaßten Beſchlüſſe
wegen Verletzung der Geſetze, der Satzung
oder 6ffentlicher Jntereſſen beanſtan den
kann. über die Berechtigung der Beanſtandung ent
ſcheidet die Landeszentralbehörde.

Die Verordnung wird alsbald bei der Frage der
Erneuerung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Kohlenſyndikats praktiſche Bedeutung gewinnen.
Der Vertrag, auf dem die Tätigkeit dieſes Syndikats be
ruht, läuft mit dem 31. Dezember 1915 ab; ſchon vom
1. Oktober 1915 ab können die bisher beim Syndikat be
teiligten Zechenbeſitzer über ihre Produktion für die Zeit
wach dem 1. Januar 1916 frei verfügen. Die bisherigen
Verſuche, eine Verſtändigung über einen neuen Vertrag
herbeizuführen, ſind ohne Erfolg geblieben, hauptſächlich
infolge großer Schwierigkeiten, die wegen der Beteiligung
der ſogenannten Außenſeiter bei einem neuen Syndikat
hervorgetreten ſind.

Der Entritt eines ſyndikatloſen Zuſtandes würde, ſo
heißt es in der amtlichen Begründung des Bundesrats
beſchluſſes, von tiefgreifenden Störungen unſeres wirt
ſchaftlichen Lebens begleitet ſein. Zunächſt wäre in Zeiten
der Kohlenknappheit eine ungehemmte Aufwärtsbewegung
der Kohlenpreiſe zu Laſten der Verbraucher zu erwarten,
der dann in Zeiten reichlichen Kohlenangebots ein ſtarker
Preisſturz mit ſeinen für die Löhne der
die Finanzen der im Kohlengebiet gelegenen gleich nach
teiligen Wirkungen folgen würde. Derartigen wirtſchaft
lichen Erſchütterungen muß während des Krieges und der
auf ihn folgenden Jahre mit allen zuläſſigen Mitteln
vorgebeugt werden. Das durch die Verordnung in Er
mangelung einer gütlichen Einigung der Beteiligten vor
geſehene Jwangsſyndikat ſichert die weitere
ruhige Entwicklung im Bereiche des Kohlen
bergbaues und bietet insbeſondere durch den dem
Staate vorbehaltenen Einfluß die Möglichkeit, für
eine gewiſſe Stetigkeit der Kohlenpreiſe
zu ſorgen, bei der ſowohl die Bedürfniſſe des Berg
baues, als auch die berechtigten Jntereſſen der Verbraucher
gebührend berückſichtigt werden.

Gerichtsverhandlungen.
Bautzen, 13 Juli. Wegen Beraubung von Feldpoſt

paketen hat das Landgericht Bautzen den als We
bei der Poſt in Bautzen beſchäftigten 17 jährigen Arbeiter
Rudolf Miche l aus Großdobriß zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Sein 16 jähriger Bruder
Alfred erhielt wegen Hehlerei drei Wochen Ge
fängnis.

I Duisburg, 13. Juli. Der Bergmann Joſef Du liſch,
t im November vorigen Jahres in Zigarrengeſchäften

z S
I Fünf Jahre Zuchthaus für einen franzöſiſchen

Kriegsgefangenen. Zu einer exemplariſchen, aber gerechten
Strafe verurteilte das Kriegsgericht der ſtellvertretenden
10. Jnfanteriebrigade einen franzöſiſchen Kriegsgefangenen,
der ſich einer gemeingefährlichen Handlung ſchuldig ge
macht hatte. Der aus Paris gebürtige Skudent Lucien
Henrigt, ſeit dem 20. Auguſt in deutſcher Gefangen-
ſchaft, war am 27. April 1915 mit anderen Gefangenen
damit beſchäftigt, an der Halteſtelle Kreuzſtein bei Bay
reuth Stro Eiſenbahnwagen zu verladen, die nach dem
Kriegsſchauplatz abgehen ſollken. Plötzlich bemerkte einer
der Poſten, wie der Angeklagte mit der Hand auf den

Erdboden griff und dann ſich an der Achſe des Eiſenbahn
wagens zu ſchaffen machte. Er rief den Franzoſen an,
worauf dieſer ſich ſofort zu Boden warf und unter den
Wagen kroch. Der Poſten gab ſchnell ſein Gewehr ab und
kroch ihm nach und hielt ihn feſt. Man ſtellte dann durch
enaue Beſichtigung feſt, daß der Angeklagte in verſchiedene
chmierbüchſen der Wagenachſen Sand hineingeſchüttet

hakte, zweifelsohne in der Abſicht, durch Heißlaufen des
Wagens einen Brand herbeizuführen. Der Angeklagte, der
behauptete, er habe nur etwas Bl zum Stiefelſchmieren
aus der Schmierbüchſe herausnehmen wollen, würde zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vermischtes.
30 000 Mark Jahresmiete für 9 Quadratmeter. Wie

trotz des Krieges unſere Geſchäftswelt weiterarbeitet und
Unternehmungsgeiſt vorhanden iſt, kann man daraus er
ſehen, daß in Berlin der Eckladen Potsdamer Platz, Ecke
Potsdamer Straße 1a an eine auswärtige Zigarrenfabrik
für 30 000 Mark vom l. Januar 1916 auf 15 Jahre ver
mietet worden iſt. Die Größe des Ladens iſt etwa neun
Quadratmeter.

Feuersbrünſte in England. Den franzöſiſchen
Blättern meldet man aus London, daß die verdächtigen
Feuersbrünſte in England nicht aufhören. So wurde in
den letzten Tagen wieder eine Schuhfabrik in Maccles-
field zerſtört. Jn Glasgow kamen bei einem Brande
gegen 100 Pferde durch das Feuer um, und in Liverpool
vernichtete Feuer ein bedeutendes Nitratlager und ein
anſtoßendes Kohlenlager.

Erdſtöße in Jtalien. Bolvgna, 13. Juli. Am
Sonntag früh um 4 Uhr wurden in hieſiger Gegend
mehrere heftige Erdſtöße wahrgenommen.

Einſame Abiturienten. Einem Berner Blatte be
richtet man aus dem Elſaß- Ein einſames Abiturienten
examen hat dieſer Tage in Mühlhauſen ſtattgefunden. Der
einzige Kandidat, der das Examen beſtand die Mit
ſchüler ſtehen ſämtlich im Felde war eine Kandi-
datin Erika Griesbach mit Namen. Jn gleicher Weiſe
verlief das Abiturium in Kolmar auch hier ſtellte ſich
nur ein Prüfling, und zwar ein Mädchen, Renate Drey
fus, der Prüfungskommiſſion.

Nach einem gefährlichen Ruſſen wird jetzt im ganzen
Deutſchen Reiche eifrig gefahndet. Es handelt ſich um
einen e n Kriegsgefangenen namens Johann
G Wegen r d ril ihr in W ee en iſt und aller Bemühungen bisher noch nii i werden konnte. Der Mann wi rwieder erm rd. vdie zuſtändige Behörde ſagt, zur jetzigen Zeit zu einer

ergarbeiter und

e

Einflußnahme bei der Preisbildung vor
eines

Zeit zu

beſonderen Gefahr und an ſeiner Ergreifung iſt
daher viel gelegen. Der Flüchtige hat ſich früher einmal
Fleiſchhauer Joſef Grunwald, dann Tagelöhner Stanis-
laus Schloſarcyk und endlich Fabrikarbeiter Jean-Gaikas
genannt. Wie er wirklich heißt, war bis jetzt nicht feſt

zuſtellen. cDie Stadt Berlin als Erbin. Der im Jahre 1914
verſtorbene Rentier Max Schültze und ſeitte in dieſem
Jahre verſtorbene Gattin Frau Adelheid Schultze, geb.
Lange, haben in ihrem Teſtament der Stadtgemeinde Berlin
die Summe von 70 000 Mk. vermacht. Davon ſind 20 000
Mark für das Kaiſer und Kaiſerin-Friedrich- Kinder
krankenhaus, 10 000 Mk. für das ſtädtiſche Blindenheim
oder Blindenanſtalten und 40 000 Mk. zur Verteilung an
Arme und Kranke der Stadt Berlin beſtimmt. Der Ma-
giſtrar hat den Stadtverordneten eine Vorlage, betr. An
nahme dieſer Erbſchaft, zugehen laſſen.

Eabriele d'Annunzio's Hotelrechnung. „Avanti“
erzählt folgende köſtliche Geſchichte Der Bürgermeiſter von
Genuga, Maſſone, erhielt zu ſeiner höchſten Verblüffung
von einem Genueſer Hotel zur Begleichung die Rechnung
für Gabriele d'Annunzios Aufenthalt in Genug bei der
Feier von Quarko am 5. Mai. Da die Rechnung über
2000 Lire lautete für eine Perſon in ſechs Tagen etwas
viel ging der Magiſtrat von Genug der Sache nach und
fand in der Rechnung auch die Koſten des Aufenthaltes
zweier Pariſer Koketten einbegriffen, die den Dichter bei
ſeiner „Heiligen Miſſion“ begleitet hatten.

Wenn das nicht zieht, zieht gar nichts mehr. AusLondon wird gedrahtet: Eine neue intereſſante Methode
zur Anwerbung engliſcher Rekruten erregt hier W
liches Aufſehen. Die bekannte Varietétänzerin Gaby
Deslys erſchien auf einer Rekrutierungsverſammlung
in Camberwell und verſprach, jedem neuen
Rekruten ihr eigenhändig unterſchriebe-
nes Portrait zu überreichen und ihn zu küſſen.
Die verlockende Ausſicht, von der ehemaligen Geliebten
des Exkönigs Manuel Portrait und Kuß zu erhalten, hatte
angeblich großen Erfolg.

Literacur, Kunst und S
F Wichtige Kriegsereigniſſe nach Berichten des gro

ßen Hanptquar iers. Unter dieſem Titel ſind in der Reihe
der weitverbreiteten und leſenswerten Volksſchriften zum
großen Krieg“ vor einiger Zeit ſchon zwei Hefte (Nr. 30/31 und
36/37) mit den vom großen Hauptquartier herausgegebenen, al
ſo offiziellen Kriegsſchilderungen aus Oſt u. Weſt
veröffentlicht worden, denen ſich nun in gleicher Stärke von je
40 Seiten und zu gleichem Preiſe (je 20 Pfg zwei watere
Sammelhefte (Nr. 4041 und 43/44) anſchließen. Mir je 4
Karten und Bildſchmuck verſehen, bilden die Hefte eine emp
fehlenswerte Kriegslektüre, die uns die täglichen kurzen Berichte
des Hauptquartiers erſt recht- verſtehen lehrt. Das 2. Oſtheft
verückſichtigt neben dem Ruſſenvorſtoß auf Memel und Tilſit vor
allem die Karpathenkän pfe vis zur großen galiziſchen Durch
bruchsſchlacht von Gorlice-Tarnow. Jm 2. Weſtheft iſt ge
ſammelt, was unſer Hauptquartier über die bis heute andauern
den Kämpfe im OberElſaß, zwiſchen Maas und Moſel und

en, vo
iſchen Bundes, Berlin W. 35, am Karlsbad s.

H. Ein Gedenkbuch der deutſchen Hochſchulen. Eine
Kriegsdichtung der Zeit will der Verlag von Moritz Schauen
burg in Lahr (Baden) ſammeln, ſoweit ſie ihren Urſprung in
der akademiſchen Jugend hat, nicht ausgeſchloſſen die ehemali
gen Studenten, die die Jnhalte der großen Gegenwart mit der
Hingabefreudigkeit des rechten Burſchenherzens“ erleben. Sie
wünſcht, wie der von ihr verſandte Aufruf ſagt, eine zeitge
ſchichtliche Ausleſe zu ſchaffen, die dadurch nicht durchkreuzt
wird, daß vieles ſchon da und dort gedruckt ward, ſondern die
gerade beſtimmt iſt, der Zerſplitterung und auch auf dieſe Weiſe
der Ungekanntheit und raſchen Vergeſſenheit entgegenzuwirken.

Dem altbekannten Lahrer Kommersbuch ſoll damit kein eigent
liches Liederbuch angeſchloſſen werden. Aber die Verlagshand
lung fühlt ſich durch ihr enges Verhältnis zu der Pflege des
vaterländiſchen und des poetiſchen Sinnes innerhalb der Jugend
und auf den Hochſchulen zu einem ſolchen Exinnerungsbuche am
nächſten berufen und ſie würde es allerdings am erſten in der
Hand haben, dasjenige was ſich da ür geeignet zeigt, in das
Volksgut der dauernd geſungenen Lieder hinüberzuleiten. Sie
erſucht um handſchriftliche oder gedruckte Einſendungen und iſt
bereit zu näheren Mitteilungen.

H Kreuz und quer durch die ſächſiſche Schweiz betitelt
ſich ein JFachblatt, das recht nützliche Reiſewinke für Wanderer
enthält. Auch Sommerfriſchlern wird es für Ausflüge manche
ſchätzenswerte Anregung bieten. Das Fachblatt iſt gegen Porto
erſatz durch das öffen liche Verkehrsbüro, Berlin W. 8, Unter
den Linden 14, zu beziehen. e

F Griebens Reiſeführer. Band 13. Buckow Strauß
bergMärkiſche Schweiz. 12. Auflage mit zwei Karten 60 Pfg.
Verlag von Albert Goldſchmidt, Berlin W. Infolge des
Krieges hat ſich die Reiſeluſt mehr als ſonſt zur Hochſommerzeit
der näheren Umgebung der Reichshauptſtadt. zugewandt, und
hier wiederum iſt die Märkiſche Schweiz eines der beliebten
Touriſtengebiete. So wird auch Buckow, ver idylliſch gelegene
kleine märkiſche Luftkurort in dieſem Jahr ganz beſonders von
Sommerfriſchlern bevorzugt. Jhnen allen dürfte der ſoeben in
neuer Auflage erſchienene Griebenſche Reiſeführer „Buckow
Straußberg Märkiſche Schweiz willkommen ſein, iſt doch das
kleine Buch der beſte Berater für jeden, der zu längerem oder
kürzerem Aufenthalt die Märkiſche Schweiz aufſucht. Auch
das beigefügte Kartenmaterial iſt gründlich revidiert und bildet
eine wertvolle Ergänzung des Textes.

H Für unſere Soldaten. Die überaus rege Nachfrage
nach dem Büchlein: „Warum und Wofür wir Krieg
n von Friedrich Stieve hat den Verlag, Carl Schnell

eünchen, dazu beſtimmt, eine beſondere Feldausgabe hier
von erſcheinen zu laſſen. Unter dem Titel: Was es gilt
wendet ſich die Schrift jetzt in etwas veränderter Form
an unſere Soldaten und erzählt ihnen in klarer, leicht
faßlicher Art von der Entſtehung und Bedeutung unſeres
Krieges. Umfang und Gewicht ſind vom Verlag ſo ge
halten, daß das Heft portofrei und in jedem gewöhnlichen
Briefumſchlag ins Feld hinausgehen kann. Möge das
Büchlein, das ſich hier im Lande ſchon ſo zahlreiche
Freunde erworben hat, auch den Weg zu den Tapferen
draußen finden Es wird ihnen ſicher Freude bereiten.
u e iſt einzeln 10 Pfg. das Stück. Von 20 Stück
an g.

Serantwortliche Redaktion Druck und Verlsr
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ſie Preisermässigungen ler rie.
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Infolge ausserordentlicher Knappheit an Roh materialien sind in Kürzester
Zeit bedeutende Preissteigerungen zu erwarten und Kann eine günstigere

Einkaufsgelegenheit niemals wieder geboten Werden. J. LEWIX

verkaufes angesammelt haben, sowie
alle Restbestände sind zussmmen-
gestellt und Kommen zu besonders

billigen Preisen zum Verkauf.

erſt e

Zug mzu billgen Preiſen zum Verkauf.
Desgl. empfehle von Sonnabend

den 17. Juli grohe Auswahl
allerbeſter, junger hochtragender

und neumilchender

III
L. Hürnhereer, n

Sehnikum dhurghausen
mittl. Masch-- u. Elektrot. Schule. Werkm.-Schule,
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule-

Saafskommissar. Programm frei.
I sher

rer

Landesverſicherungsanftalt deſſen Verwundete

El Male a S. Marktplatz 2 und
mpf

Niligſt. ex Ser Str.Stern e Leung

Fahrrad-
Zubehör

Mäntel, Luftſchlänuche, Glocken,
Taternen, Pedale. Jatteldecken,

Lufſtdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. Haar ſen, Markt J.

Nachdem nach Echlieſßzung des Lazaretts

und Kranke in unſer Lazarett Kaſerne über
führt worden ſind, bitten wie die bisherigen
Wohltäter des Lazarett s Landesverſicherungs
anſtalt, ihre gütigen Liebesgabenu szuzuwenden.

Der Mohilmachungs- Ausſchuß vom Roken Kreuz.

Geſchaftsſtelle Geſf

e S S
Zeitgemeässes Leck v. Grosze. Text u. Melodie sind ergreifend schön
Pär Klavier (3 Vere) nur J Mark bei Br. Poue, Herseburg a. S.

jahrelang haltbar

e J empfiehltder Guſtav Fuß,
e Ferniur 301. Gotthardtſtr. 46.Drehern im Felde urd auf den Wogen der Mere e

nie oder faſt nie die Freude zuteil wird, eine für ihn Man GOaldhangibt es unter unſeren wackeren Kämpfern ſo manchen, dem

perſönlich beſtimmte Gabe, ein ſichtbares Gedenken aus der
Wücheln. Tel. 203.

blutenden Herzens, ſteht ſo mancher Brave dabei, wenn

E9 tteriein, für „Bindeg e
Garbenbinder

beſter Erſatz für StrohSeile

Mässige Preise.

Bach

e Antmerksameo Fegienung.

Karl Tünzer Nun An

II II
Spezial Gesohaft
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Damen und Kinder-Wasehe,
Schuürgen aller Art.

Vollständige

Näasehe-Ausstaftungen,
m s lgsnen Arbeltsstuben,

Fernspr. 359.

e

s

Anfertigung

er

derartiges Zeichen der Liebe und des Gedenkens aus ihren
beſcheidenen Mitteln zuwenden. Es bedarf nicht erſt
lvieler Worte, um darzutun, daß hier das warmherzige,

e ſich in Taten äußernde Mitempfinden einzuſetzen hat.
Gefühl beſchleichen, die Schweſtern und Brüder der Heimat
könnten auch nur eines derer vergeſſen, die zu kämpfen und

Organiſation dieſer Angelegenheit in die Hand genommen.

Vergeſſenen helfen will.

lieben Heimat zu erhalten. Wehmütiger Stimmung, ja e
Uewbcter Aurugont r

die Feldpoſt ſeine Kameraden reich bedenkt, während ſie 5ihm nie etwas bringt, Eltern oder geſchwiſterlos ſteht er allein leſeſtals.

n der Welt oder ſeine Angehörigen können ihm nie ein e
FreitagS Schlachtefeſt

Nicherd Zeßper, Neumarkt 46.
Suche ein junges Mädchen

als Lernende.
Paul Ehlert,

Frauen für
Prikettverladung
werden eingeſtellt
Gewerkseh. Leonhardt
in Neumark-Bedra, Vez Halle.

Eine Auſwartung
für den ganzen Tag ſucht

Stern K Cie.
1 Arbeitern
für ſofort geſucht

iſcherſtraße
Am 8. d. nachmittag eine heſſ

Keinen draußen im Kampfe ſtehenden ſoll jemals das

u ſterben bereit ſind
Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt hat die

Er ſendet die herzlichſte Bitte ins Land
Teilt uns mit, wer bei der Verſorgung der bisher

Sammelt und ſendet uns Natural- Liebesgaben und
Geldſpenden für dieſen Zweck.

Berlin W Potsdamer Platz, Bellevueſtr. 21222.
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 20878.

Bankkonto: Deutſche Bank Berlin, Depoſitenkaſſe C.

und für ſreiwiligen Vaterlundedienſt E. B. nete
(Folgen die Unterſchriſten.) burg und Köe funden heben alen

e Götheſtraße 54, part-Elergn eine Bellagt

n
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Nr. 164.

GSHeilage zum „Merſebhurger Correſpondent“
Freitag den 16. Juli

Kriegsnachrichten.
Die Beziehungen zwiſchen Sſterreich- Ungarn und

Jtalien vor dem Kriege.

ung
ertra

Jta kens Prägedengfälle zur

Anwürfe holen konnte.
Von beſonderem Jntereſſe iſt die Depeſche Kaiſer

Franz Joſefs an den König von Jtalien vom
I. Auguſt 1914, in der es heißt „Jm Einvernehmen mit
Deutſchland bin ich entſchloſſen, die Rechte des Dreibundes
zu verteidigen, und habe die Mobiliſterung aller Streit
kräfte angeordnet. ir verdanken dreißig Jahre des
Friedens Und der Wohlfahrt dem Vertrage, der uns eint,
und deſſen identiſche Auslegung durch unſere Regierungen
ich mit Genugtuung begrüße. Ich bin glücklich, in dieſem
feierlichen Moment auf die Unterſtützung meiner Verbün
deten und ihrer mächtigen Armeen zählen zu können, und

Deines Bruders Weib.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

59. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Nein, ich küſſe dich nicht nie mehr. Das ſollteſt

du wiſſen.“
Er trat ihr nahe.
„Sei doch nicht kindiſch, Nita, und laß nun endlich das

Schmollen. Was willſt du denn noch? Habe ich dir nicht
ehrlich jede Kränkung abgebeten, werbe ich nicht ſeit
Monaten ernſtlich um deine Verzeihung? So können wir
doch unmöglich ewig nebeneinander hinleben. Jch laſſe
mir das einfach nicht mehr gefallen. Jch bin dein Mann,
di biſt meine Frau, und ich habe ein Recht an dich, das
ich mir nicht länger ſchmälern laſſen werde.“

Sie richtete ſich hoch auf und ſah ihn ſtolz und kalt an.
„Wozu das alles Du weißt doch, wie wir zuſammen

ſtehen, daß es keine Gemeinſchaft mehr zwiſchen uns gibt.
Jch verlange von dir, daß du meinen Standpunkt dir
gegenüber reſpektierſt. Es iſt der einzige, der es mir er
möglicht, noch ferner mit dir zuſammen zu leben. Alſo,
gib den Weg frei.“

Sein Geſicht rötete ſich.
„O, nein, lange genug habe ich mich deinen kindiſchen

Launen gefügt. Jeßt iſt es damit zu Ende Jch werde
dir zeigen, daß du mein biſt und mir gehörſt. Jch weiß
ja, daß dein Widerſtand aufhören wird, ſobald ich dich in
meinen Armen habe. Dann werden deine kalten Lippen
ſchon wieder heiß werden unter meinen Küſſen. Jch liebe
dich und ſehne mich wie ein Verſchmachtender nach deinen
Küſſen, du ſüßer Trotzkopf.“

Juanita zitterte am ganzen Körper, und außer ſich vor
Angſt rief ſie heftig:

„Laß, dieſe elende Komödie! Jch war Zeuge deiner
Unterhaltung mit deiner Mutter, als ſie dir riet, dich auf
einen beſſeren Standpunkt mit mir zu ſtellen des Gel
des wegen. Und du verſicherteſt ihr, daß du mich, zur
Abwechſlung für dich, in dich verliebt machen wollteſt. O,
Schmach über dich, daß du ſo gering von Frauenehre
denkſt. Du ſiehſt wohl nun ein, daß ich nicht viel von
deiner Liebe halte. Dies Wort ſollteſt du gar nicht in
den Mund nehmen, du e un es. Laß mich zufrieden!
Beſchließe mit deinem Vater über mein Vermögen, wie er
es für gut hält. Jch würde es dir vor die Füße werfen,
dieſes elende Geld, um deſſentwillen du mich an dich ge

el haſt

ſpreche die wärmſten Wünſche für den e unſerer
Waffen und für eine glorreiche Zukunft unſerer Länder
aus.
Außerordentlich intereſſant iſt ferner eine Antwort,

die General Cadorna am 4. Auguſt auf eine Anfrage
Konrad von Hötzendorffs, betreffend die für den Kriegs
fall zwiſchen den Verbündeten getroffenen Vereinbarungen,
gab. Cadornast Antwort lautet: „Leichte Mobiliſierung
angeordnet. Wenn Hſterreich- Ungarn das
Gleichgewicht in der Adrig nicht ſtört, wird
Jtalien niemals gegen Sſterreich- Ungarnd u ſ e 8 Abnahine von Weinen vor dem 16. September, von Roggengez. Cadorn a.“vorgehen.

Ein beſonders kraſſer Fall ruſſiſcher Verlogenheit.
Das öſterreichiſchungariſche Kriegspreſſequartier

meldet: Vor einiger Zeit machte eine Schauermär die
Runde durch die ruſſiſche Preſſe. Die Barbarei der öſter
reichiſch- ungariſchen Kriegführung ſollte an dem beſonders
kraſſen Fall erwieſen werden, daß unſere Soldaten einem
gefangenen Ruſſen die Zunge abgeſchnitten hätten. Dieſer
Mann gelangte zu den Seinen zurück und würde als Opfer
und lebendiger Zeuge unſerer Grauſamkeit ordentlich ge
ehrt und auch von dem Zaren ausgezeichnet. An
läßlich dieſer Meldung, die den Stempel böswilligſter
Erfindung oder mindeſtens Entſtellung deutlich an
ſich trug, wurden Erhebungen angeordnet, die jetzt zu dem
folgenden Ergebnis geführt haben. Das 2. und das 3. Ti
roler Landesſchützen- Regiment ſtürmten ſeinerzeit einen
Berg bei Zaleszeoyki. und warfen die Ruſſen zurück.
Jn den Schützengräben trafen die Tiroler den ruſſiſchen
Soldaten Andre Makucha vom 148. kaſpiſchen Regi
ment, der damit beſchäftigt war, von der abgeriſſenen
Hand eines gefallenen ruſſiſchen Offiziers den
Ehering ab zuziehen. Es ſoll ihm nun von un
ſeren Soldaten die Zunge abgeſchnitten worden ſein. Aber
Makucha hatte die Zunge überhaupt verloren. Er wurde
beim nächſten Sturm der ruſſiſchen Truppen von dieſen
alsbald verletzt, und zwar mit durchbiſſener Zunge
aufgefunden und in das Spital gebracht, zuerſt nach
Zaleszezyki, dann nach Tarnopol, wo er mit ganzer Zunge
als geheilt entlaſſen wurde. Die ruſſiſchen Arzte in
Zaleszezyki erklärten den Fall ganz einfach: Makucha
ſtolperte beim Davonlaufen und verletzte ſich bei einem
Fall mit ſeinen eigenen Zähnen die Zunge. Die ruſſi
ſchen Offiziere bezw. der Artilleriekommandant Ste-
fanowitſch waren derſelben Meinung. Der ruſſi
ſchen Armeeleitung paßte es aber beſſer, einen
billigen Märtyrer und Helden zu haben, allerdings einen,
der während eines Sturmes nichts anderes zu tun hatte,
als Ringe von Gefallenen zu ſammeln und dann wegzu
laufen. Dieſer Heros wurde ausgezeichnet und die Kunde
von dem öſterreichiſcheungariſchen Barbarentum in die
g t geſandt. Echt ruſſiſche Gepflogenheit!

V We C leEine Ausnahme von dem Verbot des Vorverkaufs
der diesjährigen Ernte an Brotgetreide iſt vom Stell
vertreter des Reichskanzlers dahin getroffen worden, daß
Verkäufe an den Kommungalverband, für den das Brot
getreide e iſt, oder an die Reichsgetreideſtelle
zuläſſig ſind, ebenſo Verkäufe an Kommiſſare des Kom
mungalverbandes oder der Reichsgetreideſtelle.

Der Geſtaltung des Milchpreiſes wendet die heſſiſche
Regierung große Aufmerkſamkeit zu. Anter dem Vorſitz
des Miniſters v. Hombergk fand eine Beſprechung mit
Vertretern von Städten der Provinzen Starkenburg und

Und nun laß mich vorbei und erſpare mir in
Zukunft noch ſolche Szenen, die mich beleidigen.“

Dolf war momentan faſſungslos.
„Verdammt noch einmal“, dachte er entſetzt, „die

Kleine hat damals gelauſcht. Alſo deshalb ihr Wider
ſtand, deshalb ihr langes Trotzen.

Seine Frechheit half ihm aber ſchneller über dieſe
Szene hinweg. Schnell gefaßt richtete er ſich empor.

„Du magſt da etwas gehört haben, Nita, was ich im
Unmut über deine Kälte und Zurückhaltung geäußert habe,
vielleicht habe ich manches geſagt, um meiner Mutter über
unſer Verhältnis nicht die volle Wahrheit zu geſtehen.
Wie es auch ſei, ich kann dir jetzt nur ſagen, daß ich dich
wirklich liebe und nichts ſehnlicher verlange, als daß
alles wieder wie in den erſten Wochen unſerer Ehe
en en wird. Laß alles, was dazwiſchen liegt, ver
geſſen ſein.

Sie machte eine abweiſende Bewegung.
„Laß mich jetzt auf mein Zimmer gehen. Jch kann dir

keine andere Ankwort geben, als zuvor. Nie kann ich dir
wieder vertrauen

Ex wollte ſie umfaſſen.
„Nita!“

Sie wich zur Seite.
„Gib den Weg frei oder ich rufe die Leute herbei“,

ſtieß ſie außer ſich hervor.
Unwillkürlich wich er zur Seite. Er war momentan

nicht im Klaren, was er nun tun ſollte, wie er ſich weiter
gegen ſie verhalten ſollte. Daß ſie eine ſeiner Unter
redungen mit ſeiner Mutter belauſcht hatte, machte ihn
unſicher. Er wußte ja nicht genau, was ſie alles gehört

hatte. Jedenfalls erſchwerte ihm das alles die Situation.
Aber zugleich ſchien ihm nun auch Nitas Widerſtand er
klärlich. Was ſie gehört hatte, ließ ſie an ſeiner Liebe
zweifeln. Aber daß für ihn alles verloren ſei, glaubte er
noch imer nicht. Es galt nun, ihr Mißtrauen zu zerſtreuen,
und ſie von ſeiner Liebe zu überzeugen, dann gewann er
doch noch ſein Spiel, das ihm nun doch ſelbſt Ernſt ge
worden war.

Nita war, als er zur Seite e raſch an ihm vorbei
gegangen und eilte zikternd und bebend auf ihre Zimmer,
wo ſie ſich, weinend vor Erregung, auf den Diwan warf.

Und in ihrem Herzen regke ſich ſtärker als je zuvor
der Wunſch nach Freiheit. Die Bande, die ſie ſich in
kindlicher Unerfahrenheit hatte überſtreifen laſſen, ſchienen
ihr jetzt unerträglich.

werden noch feſtſtehende Zuſchläge berechnet.

1915.

Rheinheſſen und der Landwirtſchaft ſtatt, in der die Frage
dert Milchpreiserhöhung eingehend erörtert wurde. Man
einigte ſich, dahin wirken zu wollen, daß mit Rückſicht auf
die allgemeine Lage vor dem September keine Erhöhung
des Milchpreiſes eintritt. Wenn es doch anderwärts

ebenſo wäre! eNeue GetreideHöchſtpreiſe für Hſterreich. Eine in
der „Wiener Zeitung erſcheinende, ſofort in Kraft tretende
Regierungsverordnung ſetzt die Preiſe bis zur Ernte 1916
fü Weizen oder Spelz auf 34, für Roggen und Braugerſte
auf 28, für Futtergerſte und Hafer auf 26 Kr. feſt. Bei

vor dem 16. Auguſt und bei Hafer vor dem 1. Oktober 1915
Die Mehl

preisſätze werden ſpäter veröffentlicht werden. Die für
die Brotherſtellung dienenden Hauptverbrauchsſorten

werden eine erhebliche Preisermäßigung er
fahren. Es ſteht feſt, daß in einigen Wochen nur mehr
unvermiſchtes Edelmehl in Verkehr geſetzt wird.

Provinz und Amgegend.
Zeitz, 14. Juli. Das neue Empfangsgebäude

des Bahnhoſs Zeit iſt heute früh dem öffentlichen Verkehr
übergeben worden. Nachdem der Betrieb im neuen Ge
bäude aufgenommen worden iſt, erfolgt der Abbruch des
ſüdlichen Teils des alten Empfangsgebäudes, damit die
Arbeiten für den Camburger Bahnſteig vollendet werden
können. Dann wird auch der Bau des Bahnpoſtamtes,
das ſich jetzt in Übergangsräumen, befindet, in Angriff
genommen. Jmmerhin wird noch eine geraume Zeit ver
gehen, bis der ganze Bahnhofsumbau vollſtändig fertig-
geſtellt iſt.

Naumburg, 14. Juli. Der zurzeit beurlaubte, all
gemein geachtete Schlachthofkaſnerer Heinemann
Hier wurde, wie das „Tgbl.“ meldet, geſtern abend in der
Nähe der Mertendorfer Hohle tot gaufgefunden.
Er ſoll ſich mittel eines Revolvers ſelbſt entleibt haben.
über die Gründe dieſes verzweifelten Schrittes war noch
nichts Beſtimmtes zu erfahren.

F Zerbſt, 14. Juli. Die 42 Jahre alte Lehrersehefrau
Marta Walter geb. Kummer hier wurde in ihrem an
der Nuthe grenzenden Garten tot aufgefunden. Wie aus
Aufzeichnungen zu entnehmen war, hatte ſie ſich infolge
ehelicher Streitigkeiten vergiftet.

Aſchersleben, 14. Jui. Geſtern vormittag wurde
auf dem hieſigen Kaliwerk der Fabrikarbeiter Ferdinand
Gorges aus Aſchersleben durch niedergehende Salz
maſſen verſchüttet. Die ſofort angeſtellten Wieder
bekebungsverſüche blieben leider erfolglos.

F Erfurt, 11. Juli. Nach einer Mitteilung des Magi
ſtrats wird der Höchſtpreis des Roggenbrotes. vom 15.
d. M. ab auf 37 Pf. für das Kilogramm feſtgeſetzt.

Siebigerode, 14. Juli. Jn der Frühſchicht wurde
Jirkelſchacht der Häuer Friedrich Dietz aus

giedergehendes Geſtein getötet.

S n Sommefriſchen Schierke, Elend und Braunlage t in dieſ
Sommer faſt größer als in den friedlichen Vorjahren.

Totenrode, 14. Juli. Ein Waldbrand hat im
Forſtrebvier Treſeweg bei Totenrode, Wienröder Forſt

„amtsbeziek, einen ekwa 228 Hektar großen 10 jährigen
Fichtenbeſtand vernichtet. Über die Enkſtehungsurſache iſt
noch nichts bekannt, doch ſcheint, trotz des Rauchverbots,
der Brand durch einen fahrläſſigen Raucher verurſacht
worden zu ſein.F Eiſenach, 14. Juli. Hier wird angeſtrebt, den nach
Kriegsausbruch wieder in das Amt zurückgetretenen

Nitas Geburtstagsfeier bei ihren Schwiegereltern war
vorübergegangen, ohne daß Dolf noch einen Verſuch zur
Annäherung an ſeine Frau gemacht hätte. Auch am
Abend, als ſie nach Hauſe ſuhren, hielt er ſich zurück. Er
wußte noch nicht, wie er ſich weiter gegen Nita verhalten
ſollte und wollte jedenfalls erſt die entſcheidende Unter
redung mit ſeinem Vater hinter ſich haben.

Der Vater hatte ihm geſagt, daß er ihn am nächſten
Morgen um zehn Uhr in ſeinem Arbeitszimmer empfangen

wollte, um Wichtiges mit ihm zu beſprechen.
Trotz der für ihn frühen Stunde war Dolf am andern

Morgen pünklich zur Stelle. Der Vater erwartete ihn
ſchon, an ſeinem Schreibtiſch ſitzend, und bat ihn, neben
ihm Platz zu nehmen. Das Geſicht des alten Herrn war
ſteinern und unbewegt.

Ohne Umſchweife, kurz und bündig ging er auf den
Kernpunkt der Angelegenheit los.

„Du weißt, mein Sohn, daß nach den teſtamentariſchen
Beſtimmungen von Nitas Vater heute darüber entſchieden
werden ſoll, ob Nita, im Falle ſie verheiratet iſt, mit
ihrem Gatten in Gütergemeinſchaft oder Gütertrennunleben ſoll. Mir iſt es zur Pflicht gemacht worden, na
beſtem Wiſſen und Gewiſſen darüber zu entſcheiden, o
ich Nitas Gatten für würdig und verkrauensvoll genug
hälte, ihm Nitas Vermögen anzuvertrauen und rückhalt
los in ſeine Hände zu geben.“

Dolf hatte mit ſchlecht verhehlter Ungeduld zugehört.
„Das alles weiß ich natürlich ſchon, Vater, es iſt ja

genügend zwiſchen uns erörtert worden, als ich mich mit
Nita verheiratete.“

„Ganz recht, ich wollte es dir nur noch einmal wieder
holen. Jch habe dich nun heute zu mir gebeten, um dir
mitzuteilen, wie meine Entſcheidung ausgefallen iſt.

Dolf rückte ungeduldig auf ſeinem Seſſel. Jn ſeinem
Geſicht zuckte es nervös und unruhig.

Bernhard Falkner holte tief Akem und ſein Geſicht
war ſehr blaß, aber voll eiſerner Entſchloſſenheit. Langſam
und mit ſchwerer Betonung fuhr er fort:

„Nach, langem und reiſlichein Ermeſſen habe ich mich
zu dem Entſchluß durchringen müſſen, daß ich es nicht
vor meinem Gewiſſen verantworten kann, dir Nitas Ver
mögen anzuvertrauen, und deshalb muß ich Güter
trennung beantragen. Jch halte dich, nach den Erfah
rungen, die ich mit dir habe machen müſſen, weder für
befähigt noch für würdig genug, um mit gutem Gewiſſen
für dich einſtehen zu können.

(Fortſetzung folgt.)



ſtädtiſchen Beamten als Anerkennung ihrer Tätigkeit eine

Ehrengabe zu gewähren. tſchen Beamten ſoll einer Neuregelung unterzogen werden,
während für die ſtädtiſchen Arbeiter eine Teuerungszu
lage erſtrebt wird.

Weißenfels, 14. Juli. Jn der letzten Stadtverord
netenſitzung wurde u. g. eine neue Friedhofsordn un angenommen, die u. a. veſtimmt, daß das Halten
von Lafenreden nur mit polizeilicher Genehmigung ſtatt
finden darf. Der von ſozialdemokratiſcher Seite geſtellte
Anträg, in die Ordnung die Faſſung aufzunehmen, daß
Widithungsworte beim Niederlegen eines Kranzes nicht
als Lafenreden zu gelten haben, wurde abgelehnt. Der
Niederſchlagung der Gemeindeeinkommen-
ſte wer der Steuerpflichtigen, deren Angehörige Kriegs
unterſtützung beziehen, wurde zugeſtimmt. Den ſtädti
ſchen Arbeikern es ſind deren 104 ſollen Teue
rungszulggen in der Weiſe d werden, daß
ihnen für jedes verſorgungsbedürftige Kind 25 Pfg. auf
die Woche gewährt wird. Der ſtädtiſchen Rechts
guskunftsſtelle wurden vom Staate 1000 Mk.
Unterſtützung gewährt. 400 Mk. fließen zu dieſem Zweck
aus ſtädtiſchen Mitteln

Zeitz, 14. Juli. Auf der Grube Emma bei Streckau
iſt eine Frau Er dmenger veſchäſtigt Jhrfünfjähriger Sohn
wollte ſeine Mutter vor einigen Tagen dort abholen. Am Tor
eingange ſtand ein eiſernes Tor, das ausgehoben war. Das
ſelbe fiel plötzlich um und traf das Kind ſo unglücklich, daß es
der erlittenen ſchweren Verletzung erlegen iſt.

F Naumburg, 14. Juli. Die Entwicklung der Gurken
in den hieſigen und umliegenden Fluren iſt gut. Eine größere
Anfuhr auf dem letzten Wochenmarkte betrug über 400 Schock.
le wurde ein Preis, 3 Mark für das Schock
gelöſt.

Rentwertshauſen, (Sa.-Meiningen), 14. Juli. Aus
noch ungeklärter Urſache brach nachts in der Ziegelſteinfabrik
Teuſchler u. Fröhlich in Rentwertshauſen (Sa.Mein.)
Großfeuergus. Trotz ſofortiger und energiſcher Bekämpfung
ſeitens der zahlreich herbeigeeilten Nachbarfeuerwehren fielen
dem raſch um ſich greifenden Feuer der größte und wertvollſte
Teil der Fabrikanlagen zum Opfer. Der Brandſchaden iſt ſehr
bedeutend, aber durch Verſicherung gedeckt. Der Fabrikbetrieb
muß auf längere Zeit eingeſtellt werden.

Colditz, 14. Juli. Jm nahen Seoplau brannte das zum
Gute des zurzeit im Felde ſtehenden Friedrich Kun ze gehörige
Wohngebäude nieder. Beim Kirſchenpflücken ſtürzte daſelbſt
der 78 jährige frühere Gemeindevorſtand Otto aus Commichau
von der Leiter und war ſofort tot.

f Lobenſtein, 14. Juli. Durch Feuer wurde das An
weſen des Landwirts Franz und des Tiſchlermeiſters

Munzert, welch letzterer im Felde ſteht, zerſtört. Der
e Schaden iſt teilweiſe durch Verſicherung ge

eckt.
Meiningen, 14. Juli. Wie die Blätter melden, wollen

die Landwirt des Kreiſes Meiningen für die oſtpreußiſchen
Landwirte koſtenlos 1500 Hühner bereitſtellen. Heute
e dieſer Liebesgabentransport nach Oſtpreußen ab
gehen.
Leipzig 14. Juli. Der Wehrmann in Giſen,
der zum Beſten der Kriegsnotſpende hier genggelt werden
ſoll, wird am 17. Juli auf dem Naſchmarkt aufgeſtellt
d mitta i cht eier eingeweiht werden.

erseburg und Amgegend.
15. Juli

Auszeichnung. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde erhielt der Gefreite im Reſ.Jnfanterie- Regiment
Nr. 31 ArturSchmeißer von hier das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe.

Große Ferien! Was iſt das in der Schule für
Große und Kleine, wenn das Wort und die Tatſache in
anſchauliche Erinnerung tritt: Große Ferien! Natürlich
iſt's eine Freude. Nach angeſtrengtem Arbeiten eine große
Pauſe, mehrere Wochen J ganz ohne den üblichen Bekrieb,
ſo recht eine Zeit der Ausſpannung, der Erholung, und
dazu das wonnige Gefühl der lieben, herrlichen Freiheit!
e daß da die Herzen freudig erregt ſind und die
Gedanken ſich mit bunten, ſchönen Phantaſten füllen, be
ſonders bei denen, die ſich eine Reiſe leiſten können. Frei
lich, es iſt Krieg! Das gibt auch dem Großen Ferien-Glück
eine gewiſſe Beſchränkung und einen Ton des Ernſtes.
Man kann nicht ohne weiteres überall hin. Daß die
Auslandsfahrten ſich faſt ganz verbieten, mag uns am
wenigſten anfechten. Man wird um ſo dankbarer für ſo
manches hübſche Fleckchen Erde ſein, das in unſerm deut
ſchen Vaterlande zu haben iſt. Aber auch manche deutſche
Gegend iſt jetzt für Ferienvreiſende nicht geeignet, und man
muß ſich beiſpielsweiſe damit abſinden, daß unſere ſchönen
Nordſeebäder nur zu einem kleinen Teile für Sommer
friſchler zur Verfügung ſtehen können. Und man denkt an
ſo viele Väter, Söhne, Brüder, Gatten, die jetzt wohl auch
in Ferienurlaub gehen würden, wenn ſie nicht draußen
irgendwo im Felde ſtünden. Man gedenkt auch derer, die
nimmer heimkehren können. Man weiß auch von vielen
Lehrern und Schülern, die niemals wieder Große Ferien
haben werden, weil ſie durch den Heldentod zur ewigen
Ruhe und Ausſpannung kamen. Doch bei allem Ernſte
wollen wir uns das Herz nicht bloß ſchwer machen. Auf
richtig ſei allen die Ferien-Erholung gegönnt, die ſie
brauchen und haben können. Wer in ſchmucker Wald
gegend, oder wo man ſonſt körperliche und ſeeliſche Auf
friſchung findet, ſein Standquartier aufſchlägt, wird auch
manchem unſerer erholungsbedürftigen Feldgrauen be
gegnen und es iſt zu wünſchen, daß nan dieſen wackeren
Männern viel herzliche Freundlichkeit bezeige, ohne doch
wieder in Aufdringlichkeit zu verfällen. And nun hinaus
in die Ferien. Am morgenden Freitag iſt in Merſeburg
der letzte Tag, an dem noch Anterricht erteilt wird. Nur
allzubald werden die ſchulfreien Tage verflogen ſein. Jn
den Schulen nimmt der Anterricht am Dienstag den
17. Auguſt wieder ſeinen Anfang. Bis dahin nochmals
rohe Ferien und gute Erholung!
e Krieg und Schulausflüge. Schulausflüge haben ihren

unbeſtreitbaren Wert. Nicht für die Kinder, die alle reiſeluſttg
ſind. Vor allem für die Lehrer, die abſeits des Schulzwanges
tiefe Einblicke in die Kinderſeele tun können. Aber ſchon für
Friedenszeiten gilt es, bei ſolchen Ausflügen nicht zu große An
ſprüche an den Geldbeutel der Eltern zu ſtellen. Der Beſuch
der höheren Schulen legt den Eltern ſchon ohnehin genug Laſten
auf. Jn kinderreichen Familien weiß davon jeder Vater ein
Lied zu ſingen. Und zuweilen macht ſich die bittere Empfin
dung geltend, als wären die höheren Schulen mit ihren ſtets
ſich ſteigernden Anforderungen an die Kaſſe des Vaters nicht
für die Begabten und Fleißigen, ſondern für die Begüterten da

Die Beſoldung der ſtädti
Und nun erſt im Kriege! Jn manchen Städten ſind mit Rück.
ficht auf die wirtſchaftliche Lage die Schulausflüge in Wegfall
gekommen. Jn anderen Städten, wie z. B. in Cöthen, haben
die Schülerinnen freiwillig auf den geplanten Ausflug verzichtet,
um den dafür angeſetzten Betrag dem Roten Kreuz zu zuweiſen.
Jn anderen Städten, wo man die Schwierigkeit der Lebens
haltung in Kriegszeiten, wie ſie auf ſo mancher Familie drückend
laſten, nicht recht zu ahnen ſcheint, wird die Beteiligung an
dieſen Ausflügen nach wie vor für den Einzelnen zur Pflicht ge
macht. Man muß ein ſolches Verhalten als direkt unſozial be
zeichnen, und es wäre ſehr zu wünſchen, wenn die Schulbehörden
einmal dieſem Gegenſtand ihre Aufmerkſamkeit ſchenken und

dieſe Ausflüge, ſoweit ſie große Koſten verurſachen, überhaupt
verbieten oder an ihre Stelle eine Selbſtbeſteuerung der Kinder,
je nach den Mitteln, zu Gunſten des Roten Kreuzes zulaſſen

wollten. B.Verarbeitung und Beſtandserhebung von Seide und
Seidenabfällen. Der ſtellvertretende kommandierende
General des 4. Armeekorps veröffentlicht unter dem heu
tigen Datum eine am 15. Juli 1915 in Kraft tretende
Verordnung, betreffend das Verarbeitungsverbot und die
Beſtandserhebung von Seide und Seidenabfällen. Das
Verarbeitungsverbot erſtreckt ſich auf rohe,
unverſponnene Bourette-Seide und ungefärbte
Bourette-Garne in allen Nummern zu anderen
als Heereszwecken. Als Verarbeitung gilt auch das
Färben. Als Verarbeitung zur Heereszwecken gilt nur
die von roher, unverſponnener BouretteSeide zu unge
färbten Garnen, die letzter Hand zur Erfüllung von Auf
trägen der Heeresverwaltung beſtimmt ſind, ferner die
von ungefärbten Garnen zu ſolchen Stoffen, welche zur
Herſtellung von Pulverbeuteln dienen, die letzter Hand
zur Erfüllung von Aufträgen der Heeresverwaltung be
ſtimmt ſind. Von der Meldepflicht werden die
folgenden Gegenſtände betroffen: Rohe unverſponnene
BouretteSeide (Seidenabfälle), un gefärbte Bou
rettee-Garne in allen Nummern, rohe unver-
ſponnene Seide, geeignet zur Herſtellung von Schapp
Seide, SchappeSeidengarne (einfach bis zur
Nummer 100, zweifach bis zur Nummer 200/2), rohe
ünverſponnene Tuſſah-Seide, ungefärbte
Tuſſah-Seidengarne in allen Nummern. Sämt-
liche meldepflichtigen Beſtände ſind unter Benutzung des
amtlichen Meldeſcheines für Seide und Seidengarne an
das Webſtoffmeldegamt der Kriegs-Rohſtoff- Abtei-
lung des Königlichen Kriegsminiſteriums Berlin S A48,
Verlängerte Hedemannſtraße 11, bis ſpäteſtens
31. Juli 1915 zu richten.

Mehlkarten und Brotaustauſchkarten. Nach der
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotge-
treide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni
1915 v Untern a land wirtſchaftlicher Betriebe

D. on 23 Dgetr we cach den hierzu erlaſſenen An
weiſungen haben, wie die „Neue politiſche Korreſpondenz“
mitteilt, die Kommunalverbände Anordnungen zu treffen
über die Ausſtellung von Mehlkarten und Brotaustauſch
karten, nach welchen für jeden Selbſtverſorger nur die
Kopfmenge für einen beſtimmten Zeitraum ausgemahlen
und gausgebacken werden darf; ſie können auch Beſtim
mungen über die, Lagerung der den Selbſtverſorgern
überlaſſenen Vorräte feſtſeßen. Die Reichsverteilungs-
ſtelle hat unter Berückſichtigung der Vorratsvermittelung
vom Herbſt 1915 zu beſtimmen, ob die Sätze von 9 Kilo
gramm Brotgetreide und 800 Gramm Mehl beizubehalten

der welche Sätze an ihrer Stelle zu ſetzen ſind.
Einen bemerkenswerten Vorſchlag zur Geſtellung

von Erntehelfern finden wir in einem Erlaß des Stellv.
Kommandeurs des 10. Armeekorps Generals von Linde.
Es heißt darin u. a. Da angeſichts der Kriegslage Ur
laubsanträge zu Erntearbeiten für Angehörige der im
Felde befindlichen Truppen zurzeit nur in dringendſten
Fällen berückſichtigt werden können und auch die Zahl der
abzugebenden Kriegsgefangenen nicht für den Bedarf an
Erntearbeitern gausreicht, ſo gilt es, der Landwirtſchaft
anderweitige Arbeitskräfte. zu verſchaffen. Jch wende

mich deshalb an die Arbeitgeber derjenigen Betriebe und
Werke, die nicht für den Kriegsbedarf oder für die Volks
ernährung und ähnliches arbeiten, namentlich der Kali
werke, Steinbrüche, Jiegeleien und Zucker fa
brriken, mit der Bitte, Fäm liche verſfügbaren
Arbeiter vom 15. Juli bis 31. Auguſt d. J. zu Ernte
grbeiten zu beurlauben, gusgenommen diejenigen
Arbeiter, die zur Sicherung der ordnungsmäßigen Wieder
aufnahme des Betriebes nach Rückkehr der Veurlaubten
erforderlich ſind, oder die zur Verhütung des Verderbens
von Rohſtoffen oder des Mißlinges von Arbeitserzeug
niſſen Arbeiten verrichten müſſen.

Billiges Durſtſtillungsmittel. Einer der größten
Plagegeiſter unſerer Truppen iſt das Durſtgefühl, und es
gehört die ganze Selbſtzucht des deutſchen Soldaten dazu,
um mit trockener Kehle an einem lockenden Waſſertümpel
vorüberzugehen. Da wird es intereſſteren, daß in der
„Allgemeinen Fiſchergeitung“ Fiſchereidirektor a. D. Hey
king auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen im Jahre
1870 auf die durſtſtillenden Eigenſchaften der Kal
muswüurzeln (der Kalmus kommt u. g. auch in der
Sagle ſehr häufig vor) aufmerkſam macht und die Sendung
an die Truppen empfiehlt. Die Wurzel ſoll 1870 unſern
Truppen bei Gewaltmärſchen in ſtarker Hitze große Dienſte
geleiſtet haben. Wenn man ein
nimmt und daran lutſcht, ſoll das Durſtgefühl ver
ſchwinden. Der Standort des Kalmus ſind Vachufer,
Teiche, Gräben, Torflöcher uſw. Die Ernte der Wurzel iſt
ſehr einfach. Vermittels einer mit recht langem Stiel
verſehenen Getreidegabel, deren Zinken hakenförmig um
gelegt ſind, zieht man die meiſt ſchwimmenden Wüurzeln
an Land und ſchneidet hier die dicken Wurzeln in finger
lange Enden aus. Die Wurzelenden werden an der
Sonne getrocknet und halten ſich jahrelang. Durch künſtliche Trocknung verflüchtigt ſich viel ätheriſches O Je

iſt alſo nicht zu empfehlen. Die Getreidegabel mit ge
bogenen Zinken ſoll man natürlich nur gebrauchen, wenn
man in größerem Umfang Kalmus ernten will, ſonſt tut
es auch ein Stecken mit Haken oder ein Aſt. Das Ein
ſammeln der Wurzeln koſtet nichts, da man es auf Aus

und zwar wiederholt erbitten können.

Stück in den Mund

flügen ſelbſt beſorgen kann. Teich und Seebeſitzer werden
nichts gegen das Einſammeln haben da Kalmus ein
läſtiges Waſſerunkraut t Unſere Feldgrauen werden
vielleicht das Einſammeln von Kalmus im Felde ſelber
beſorgen können (wie 1870), wenn man ſie über den Wert
o t los für ihre Zwecke von der Heimat aus unter
richtet.

Schützt die Ernte gegen Brandſtiftung! Die Mili
tärbehörden haben vielerorts durch rote Anſchläge auf die Ge
fahr von Branöſtiftungen für unſere neue Ernte hingewieſen
und die durch das Geſetz über den Belagerungszuſtand ver
ſchärſten Strafbeſtimmungen für Brandſtiftungen nochmals
hervorgehoben. Auf vorſätzliche Brandſtiftung ſteht bekanntlich
zur Kriegszeit die Todesſtrafe. Dieſe Verſchärfung hat im all
gemeinen, wie die bisherigen amtlichen Feſtſtellungen erkennen
laſſen, die Zahl der Brandſtiftungen nicht unweſentlich zurück
gehen laſſen, worgus zu ſchließen iſt, daß diejenigen verbreche
riſchen Elemente, die zu Brandſtiftungen neigen, doch mehr als
bisher die Finger vom Feuer laſſen. Durch die verſchärften
St. afen wird ſich aber nicht das Geſindel von Brandſtiftungen
gegen unſere wertvollſten Volksgüter abhalten laſſen, das im
Solde unſerer Feinde ſteht und daher auch verſuchen wird, unſere
neue Ernte durch Feueranlegen ſo viel wie möglich zu vernichten.
Es muß daher ein wachſames Auge auf herumſtreifendes Ge
ſindel gehalten werden Säubern wir unſere Dörfer von dieſen
Tagedieben, gegebenenfalls iſt ein beſondererSicherheits
dienſt einzurichten, denn heute iſt die Ernte gefährdeter als im
Vorjahr. Unſere Gegner ſehen ihren Plan von der Aushunge
rung der deutſchen Bevölkerung zunächſt vereitelt; deshalb
werden ſie nichts unverſucht laſſen, um unſere Vorräte zu
ſchmälern.

Eine Auskunftsſtelle für die Metallverordnungen.
Jn den Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie beſtehen noch
vielfach Unkenntnis und Zweifel über den Jnhalt der Höchſt
verordnungen und Beſchlagnahmevorſchriften für
Metalle und ihre Erzeugniſſe. Es liegt dies zum Teil daran,
daß die Verordnungen nicht genügend klar gefaßt ſind, oder daß
Gattungsbegriffe in die Verordnung aufgenommen ſind, über
deren Jnhalt die Beteiligten nicht immer unterrichtet ſind. Wenn
z. B. für ſchweres Altkupfer und für ſchwere Kupferabfälle ein
Höchſtpreis von 185 Mk. für 100 Kg., für alles übrige Alt
kupfer, insbeſondere für Keſſelkupfer, Leichtkupfer und Kupfer
ſpäne ein ſolcher von 170 Mark feſtgeſetzt iſt, ſo fragt es ſich,
was iſt nach handelsüblicher Auffaſſung unter ſchwerem Altkupfer
und Leichtkupfer zu verſtehen Da ſolche Fragen bei der An
wendung der Höchſtpreiſe und Beſchlagnahmebeſtimmugen oft
vorkommen, eine UÜUberſchreitung der Höchſtpreiſe aber auch
bei Jahrläſſigkeit ſtrafbar iſt, ſo hat die bei den älteſten der
Kaufmannſchaft von Berlin beſtehende Ständige Depu
tatton der Metallintereſſenten beſchloſſen, neben ihrer
Preisnotierungsſtelle auch eine Auskunftsſtelle einzurichten, die
Intereſſenten in Fragen der Höchſtpreis und Beſchlagnahme
vorſchriften uſw. für Metalle unentgeltlich Auskünfte tatſäch
licher Art erteilt. Juriſtiſche Auskünfte werden dagegen nicht
abgegeben.

an gelegt werden, ſobald die Landungsabſicht eines Jlug
zeuges beinerkt wird, mit größter Beſchleunigung das Gelände
in weitem Umfange zu verlaſſen. Jnsbeſondere iſt es erwünſcht,
daß die Eltern und Lehrer ihre Pflegebefohlenen und Schüler
über das Verhalten beim Landen von Jluggzeugen belehren.

Zahlungsfriſtverlängerung für Hypothekenſchuld
ner. Der Verbandsdirekkor der deutſchen Haus und
Grundbeſitzervereine, Juſtizrat Dr. Baumert in Spandau,
macht die Hausbeſitzer darguf gufmerkſam, daß Hyp o
khekenſchuldner für fällige Hypothekenkapitalien bei
Gericht eine Zahlungsfriſt von ſechs Mongaten,

b Es ergehtdaher an alle Hausbeſitzer die dringende Mahnung, auf
Erſchwerungen bei Hypothekenverlängerungen nicht ohne
weiteres einzugehen, ſondern erſt den Rat der Geſchäfts
ſtelle des Zentralverbandes der deutſchen Hausbeſiter
vereine einzuholen. Schlimmſtenfalls könne immer noch
die Friſt beim Richter nachgeſucht werden.

Stellt Dörrgemüſe und Dörrobſt her. Bei der
Volksernährung werden im kommenden Winter Dörrge-
müſe und Dörrobſt vorausſichtlich eine größere Rolle als
ſonſt ſpielen. Es wird daher darauf hingewieſen, ſich dieſe
zuträglichen und nicht zu koſtſpieligen Nahrungsmittel
rechtzeitig zu ſichern. Die Dörrinduſtrie wird voraus-
ſichtlich nicht in der Lage ſein, den Bedarf der Bevölkerung
auch nur annähernd zu decken. Alſo muß jeder Haus
halt, müſſen Gartenbeſitzer, Vereine uſw. ſich der Her
ſtellung dieſer Nahrungsmittel annehmen.

Die n e Halle g. S. kauft fürZwecke der Heeresverwaltung freihändig Pferde für den
Bedarf des 4. Armeekorps ein. Es kommen nur volljährige
Pferde, d. h. Warmblüter nicht unter fünf, Kaltblüter nicht
unter vier Jahren in Betracht. Wir verweiſen auf das in
der heutigen Nummer enthaltene Jnſerat.

Unſere Lindenbäume haben in dieſem Jahre unter
der lange anhaltenden Tröckenheit ebenfalls zu leiden
gehabt. Die Blüten derſelben liegen in großen Mengen
auf der Erde, wo ſie achtlos zertreken werden. Namentlich
auf dem Schulplatze, wo mehrere derartige Bäume ſtehen,
kann man dies bedauerliche Abfallen der Blüten be
obachten. Jetzt iſt man dabei, die noch auf den Bäumen
befindlichen Blüten abzupflücken, um ſie ihrer Beſtimmung,
der Verwendung zur Bereitung von Tee, zuzuführem

Die Kinderbewahranſtalten bleiben geh ffnet. Wie
wir erfahren, bleihen auf Wunſch verſchiedener Mütter Lurch
Entgegenkommen der leitenden Schweſtern, die in dan ken werter

Weiſe freiwillig auf den Jerienurlaub verzichten, nach Beſchluß
der Deputation die Kinderbewahranſtalten während der Ferien
zeit geöffnet, damit die Mütter der Kinder ſich an der Erntegr
beit beteiligen können. Möchten recht viele Mütter von dem
Entgegenkommen Gebrauch machen und helfen die ſo wertvolle
Ernte zu bergen.

Der MännerTurn verein hält am kommenden Sonn
abend abend im Vereinslokal ſeine Generalverſammlung
ab, die ſich mit der HKriegsnotſpende und der Turnpla tz
Angelegenheit beſchäftigen wird. Weiter ſollen auch Be
richte aus dem Feldzuge verleſen werden. Der Verein hat
130 Mitglieder auf die Kriegsſchanplätze entſandt.

Ein Doppeldecker überflog heute vormittag in dee d en en e wo e aus de Gegend
alle und flog in ziemlicher Höhe und ſchneller Fahrt iſüdlicher Richtung weiter. vo Se
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8. Radewell, 14. Juli. Die zu allen Jghreszeiten auf
tretende Krankheitserſcheinung, das Scharlach, hat
auch hier wieder in einigen Familien Einzug gehalten.
Alle endet Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, um
einer Verbreitung der Krankheit vorzubeugen.

Raßnitz, 14. Juli. Eine ſchnelle militäriſche Be
förderung wurde dem zweiten Sohne Karl des Schuh
machermeiſters Prüfer hier zuteil. Jm Oktober v. J. als
19 jähriger Kriegsfreiwilliger eingetreten, zeichnete er ſich
bald beim 133. Jnf.Reg. auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platz durch wichtige Pakrouillengänge und tapferes Ver
halten vor dem Feinde aus, ſo daß er bereits im Februar
zum Gefreiten befördert wurde; der tapfere Soldat nahm
dann unlängſt mit einer Gruppe ein vom Feinde beſetztes
Haus als Stützpunkt und behauptete dieſen gegen feind
liche Übermacht, wofür er zum Unteroffizier befördert und
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde.

J Lützen, 14. Juli. Einen größeren Menſchenauflauf
verurſachte in der Guſtav Adolfſtraße und am Otzſcher
Wege die Flucht eines Feldgrauen. Der Reſerviſt Oskar
Ködderitzſch von hier, welcher kürzlich von Alten-
grabow aus mehrere Tage Urlaub erhalten hatte, der je
doch am Donnerstag wieder abgelaufen war, hatte die
Rückreiſe zu ſeinem Truppenteil auch rechtzeitig ange
treten, way jedoch nur bis Leipzig gekommen, dort bis
Sonntag verblieben und dann wieder nach Lützen zurück
gekehrt. Auf Veranlaſſung ſeines Regiments wurde er
geſtern hier feſtgenommen und ſollte vorläufig in Haft
gebracht werden. Auf dem Rathauſe benutzte er jedoch
einen unbewachten Augenblick und entfloh. Eine ſofort
mittels Automobils vorgenommene Verfolgung führte zu
keinem Reſultat, da der Ausreißer am Oßſcher Wege in
die hohen Getreidefelder entwichen war. Heute wurde
aus Leipzig gemeldet, daß K. heute früh gegen 3 Uhr in
einem dortigen Reſtaurant früher dort aufgegebene Klei
dungsſtücke und ſeinen Torniſter abgeholt und ſich wahr
ſcheinlich mit dein 5 Uhr-Zuge zu ſeinem Truppenteil
zurückbegeben habe. Tatſächlich wurde er auch einige
Stunden ſpäter in Magdeburg angehalten, von wo aus
der Reſt der Rückreiſe nach Altengrabow unter militäri
ſcher Bedeckung erfolgte.

S Starfſiedel, 14. Juli. Herr Rittergutsbeſitzer Schu
mann von hier, welcher als Offizier- Stellvertreter auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze weilt, erhielt für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.
Auf der Bahnſtrecke Pörſten-Webau wurde der Bahn
meiſter Görmer vom Zuge über fahren und ſchwer
verletzt.

S Aus dem Kreiſe, 14. Juli. Der Förſter Bretter
mitz in Dölkau iſt zum Gutsvorſteher für den Guts
bezirk Dölkau und der Rittergutspächter Kaiſer in
Kötzſchlitz zm Gutsvorſteher für die Gutsbezirke Kötzſchlitz
und Günthersdorf guf die Dauer von 6 Jahren vom Kgl.
Landrat ernannt worden. An Stelle des zum Heeres
dienſt einberufenen Trichinenſchauers Juſtus Schüler
in Schkenditz iſt der frühere Trichinenſchauer Runze in

Schkeuditz zum Stellvertreter desſelben beſtellt worden.

Mücheln und Amgebung.
e o

Lancha a. 3 7 n. rGaſthauſe die Hauptverſammlung der Zuckerfabrik
Daguch am b. H. ſtakk. Wie die „Unſtrut- eitung“ er
fährt, iſt trotz der ſchwierigen Betriebsverhältniſſe der Ab
ſchluß ein günſtiger geweſen. Alle Rüben der Geſell
ſchafter wurden einſchließlich Einmietungskoſten mit
1,20 Mk. ab Station für den Zentner bezahlt und eine
Dividende von 15 25 ausgeſchüttet. Die vorſichtige Auf
ſtellung der Bilanz ermöglicht reichliche Abſchreibungen
Die maſchinellen Einrichtungen ſind auch im vergangenen
Jahre verbeſſert. Die Anzahl der Geſellſchafter iſt von
S im Jahre 1910 auf 135 im Jahre 1915 geſtiegen.
Auf dem heutigen Wochenmarkte koſtete das Stück Butter
85 Pfa. die Mandel Eier 1,80 Mk. das Paar Schweine

Larsbdorſ, 14. Juli. Mit dem Eiſernen Kreuz wurden
im Juni ausgezeichnet. Paul Schönert, zurzeit Ge
freiter in einem Reſerve-Pionier-Bataillon, beim Stabe
der 93. Jnf. Brigade, 47. deutſchen Diviſion in Galizien,
und Otto Lechmann, Gefreiter beim I. Garde-Drag.
Reg., der ſich bereits in früheren Kämpfen tapfer zeigte
und ſeinem Leutnant in gefahrvoller Lage ſich als Retter
erwies.

Nebra, 14. Juli. Geſtern und heute wurde der
erſte Jahrmarkt in dieſem Jahre hier abgehalten.
Es waren za 40 Verkaufsſtände vorhanden, ungefähr die
Hälfte gegen andere Jahre.

Freyburg, 14. Juli. Am Sonntag ſtarb hier der
Kgl. Geh. Sanitätsrat Dr. Bernhard Holzer im
geſegneten Alter von 85 Jahren. Er, der ſo vielen Mit
menſchen Hilfe und Rettung brachte, mußte ſelbſt in
jahrelanger Krankheit den Freuden des Lebens entſagen.
Aber ſeine ihm angeborene Heiterkeit half ihm über körper
liche Leiden hinweg; auch als Lebenskünſtler, der die Licht
ſeiten des Daſeins feſthält, war er ein begnadeter Mann,
e bei allen, die ihn kannten, herzliche Teilnahme
erweckt.

Von der Unſtrut, 14. Juli. Die Marktlage unſerer
Thüringer Produkte an den für uns maßgebenden Groß
ſtadtmärkten war in der vergangenen Woche eine ſehr
günſtige zu nennen, und die Preiſe ſtanden, obgleich die
Zufuhren eintrafen, gut und feſt. Der Handel mit
Schweinen war ſehr vorſichtig, und die Preiſe fielen auf
allen Märkten bedeutend. Schweine im Gewichte von
250 bis 300 Pfund und darüher wurden mit 105- 110 Mk.
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt, von 200 250 Pfund
writ, 100-105 Mk. von 150 200 Pfund mit 90- 100 M.
Bullen mit 58- 64 Mk. Ochſen, Stiere, Färſen 60 bis
65 Mk., Kühe 52——60 Mk., Kälber 56—64 Mk., Lämmer
58 63 Mk., Hammel 53 57 Mk. Bemerkt ſei hier
noch, daß die Gurkenfelder einen ſehr guten Anſatz haben
und eine ſchöne Ernte verſprechen.

fand in Oben

letterwayte.
V. W am 16. 7. Wechſelnd bewölkt, öfters heiter, etwas

wärmer, zeitweiſe Regen, an vielen Orten in Begleitung von
Gewitter. 17.7.: Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm,
etwas Regen. Strichweiſe Gewitter mit ſtärkerem Regen. 18. 7.
Ziemlich heiter, warm, noch Gewitterneigung.

Theater und Muſik.
b. Mein liebes gutes Mütterlein, Lied für eine Sing

ſtimme mit Klavierbegleitung, komponiert von Paul Große, ift

der Titel eines neu erſchienenen Liedes. Die Kompoſition iſt für

1 Mk. zu haben bei Friedrich Pouch, Merſeburg a. S.
iſt die Zerſtörung ſo vieler Schennen und Wirtſchafts

gebäude um ſo mehr zu beklagen.

Vermischtes.
Wieder eingefangene Ruſſen. Zittau, 13. Juli. Die

beiden kriegsgefangenen Ruſſen, die geſtern früh aus ihrem
Quartier im Kretſcham zu Dornhennersdorf geflohen
waren, ſind noch geſtern nachmittag wieder feſtgenommen
worden. Sie wurden in einem Walde des Grafen Clam
Gallas bei Friedland in Böhmen von einem Waldheger
aufgegriffen und heute von der Gendarmerie wieder in
das Kriegsgefangenenlager zu Poritſch bei Zittau ein
geliefert.

Mit Hilfe eines Kinematographen wiedergefunden
Der Baumeiſter Schmidt aus Bautzen, der als Unteroffizier

der Landwehr im Reſ.-Jnf.-Reg. 103 im Felde ſtand, wurde
ſeit neun Monaten vermißt. Hausmitbewohner hatten bei
einem Beſuch in Berlin einer Kinovorſtellung beigewohnt
und bei Vorführung eines Gefangenenlagers Herrn Schmidt
erkannt; bei ihrer ſofortigen Nachfrage beim Kinobeſitzer wurde
ihnen mitgeteilt, daß der Jilm durch einen Schweizer von einem
franzöſiſchen Gefangenenlager in Marokko anläßlich eines
Gottesdienſtes auſgenommen worden wäre und die Namen der
dort Befindlichen noch nicht nach Deutſchland geſchickt worden
ſeien. Frau Schmidt hat ſich nun die Photographie von dem
Teile des Films ſenden laſſen, auf dem ſich ihr Mann befinden
ſollte, und ſie hat ihn auch ſofort erkannt.

Ein Hindenburg- Denkmal in Thorn. Aus Thorn
wird geſchrieben Ein Hindenburg- Denkmal mit ſchönem Park
hat unſere Stadt in aller Stille erhalten. Mannſchaften und
Offiziere der ſeit dem vorigen Jahre hier befindlichen Brücken
Wachkompagnie haben ihre freie Zeit und Arbeitskraft während
ber letz'en Monate in den Dienſt der Sache geſtellt und an dem
Bergabhange nördlich der Eiſenbahnbrücke, der prächtigen ur
wüchſigen Baunrwuchs zeigt. durch Anlegung zahlreicher Steige
und bergan und bergab führender Verbindungstreppen einen
zwar kleinen, aber ſehr ſchönen Park geſchaffen, in dem auch
eine im Geäſt der Bäume verſteckte Laube ſowie eine Aufſichts
terraſſe nicht fehlt. Die ganze Anlage wird gekrönt durch ein
Hindenburg-Denkmal. Es beſteht aus einer gemauerten, weiß
getünchten, vielſeitigen abgeſtumpften Pyramide von ſieben
Metern Höhe, die von einer baumfreien Stelle des Berges weit
in das Weichſeltal hineinleuchtet. An der der Weichſel zu
gekehrten Seite trägt das Denkmal die Jnſchrift: „Dem Be
freier des Oſtens Generalfeldmarſchall von Beneckendorff und
von Hindenburg. Die Wachkompagnie.“ Zu beiden Seiten der
Plattform des Denkmals laden gemauerte Sitzbänke zum Genuß
der ſchönen Ausſicht auf das Weichſeltal ein.

Allgemeiner Streiß der engliſchen Bergleute
London, 14. Juli. Wie die Morning Poſt meldet, fand in Car
diff eine Verſammlung von Abgeordneten der Bergleute von
Südwales ſtatt. Sie wurde von 304 Abgeordneten beſucht,
die 153 493 Bergarbeiter, d. h. etwa 65 Prozent der geſamten
Arbeiterſchaft des Reviers vertraten. Eine überwälticende
Mehrheit lehnte den Vorſchlag des ausführenden Ausſchuſſes
daß die Arbeit während der weiteren Verhandlungen mit der
Regierung fortgeſetzt werden ſollte, ab, Angenommen wurde
allein der Antran, daß die Verſammlung an den urſprünglichen

weit Tankd amp er n d e L
Cernavoda (Departement Conſtantza) gemeldet wird, flogen im
dortigen Donauhafen Dienstag abend 10 Uhr zwei Schlepper
in die Luft, von denen der eine mit 20 Waggons Benzin der
franzöſiſchen Colombiageſellſchaft, ver andere mit 52 Waggons
Petroleum der Steama Roman geladen war. Die Oberfläche
war kilometerweit mit Jlammen bedeckt. Die bhrennenden
Benzinkiſten wurden von der ſtarken Strömung ſtromabwärts
geriſſen. Zwei Leute fanden bei dem Unglück ihren Tod. Die
Urſache der Exploſion war biſſher nicht feſtzuſtellen.

Vergeudung und Tierquälerei! Ein Freund des
„B. D. A. berichtet dieſem Blatt. Jn der Nacht zum
Dienstag fuhr ich mit einem Wagen, den ich zu begleiten
hatte. Der Zug führte ein Waggon Geflügel mit ſich mit
der Nummer Bromberg 6270, der vom Vaterländiſchen
Frauenverein für Lötzen beſtimmt war und wahrſcheinlich
eine Liebesgabenſammlung vorſtellte. An dem Wagen
ſtand der Vermerk „Es wird gebeten, die Tiere von Zeit
zu Zeit zu tränken Die Hühner hatten im Waggon
Mais und Runkelrüben bei der Abfahrt Es können zirka
2000 Tiere geweſen ſein. Die Tränknäpfe waren ſehr
klein und ſchlecht angebracht und enthielten ſchon nach
kurzer Zeit kein Waſſer mehr. Wir langten um 412 Uhr
in Moabit an und wurden nach dem Schleſiſchen Bahnhof
umgeladen. Da haben wir den Tieren etwas Waſſer in
den Wagen geſpritzt, damit ſie etwas abkühlten und etwas
zu trinken hatten. Das Futter war ausgegangen. Nach
kurzer Zeit ſchon waren ekwa 30 Tiere kot. Jn Schneide
mühl bat ich infolgedeſſen, den Tieren doch Futter und
Waſſer zu geben und die toten Tiere zu entfernen. Man
gütwortete, das ginge nicht. Wo ſolle man Futter ſo
ſchnell herbekommen Außerdem hatte die Eiſenbahn
verwaltung kein Verfügungsrecht darüber. Es Hätte ein
Begleiter mnitfahren müſſen, auf deſſen Veranlaſſung die

e umgeladen werden konnten oder getränkt und ge
füttert und die toten entfernt. Außerdem könnten die
Tiere beim Amladen leicht davonfliegen. Jn Bromberg
waren ſchon etwa 100 Hühner tot und in Deutſch-Eylau,
wo wir den Zug verließen, über 150. Wieviel mögen
geſund in Lötzen angekommen ſein? Die Liebesgaben
ſendung wurde dadurch, daß die Tiere nicht die nötige-
Verpflegung unterwegs hatten, gänzlich illuſoriſch s
müßte in Zukunft ein Begleiter mitfahren und auch ge

end Futter mitgegeben werden.
Durch ein Gewitter ſchwer heimgeſucht wurden die

Kreiſe Koſſchmin und Schüldaun. In Starygrod
wurden ein Häusler und ein unverheirateter Dominigl-
arbeiter vom Blitz erſchlagen, als ſie beide auf dem Felde
beſchäftigt waren. Jn mehreren Ortſchaften des Kreiſes
Koſchmin wurden Ställe und Wirtſchaftsgebäude durch
den. Blitz eingeäſchert. Noch ſchlimmer hauſte das Un
wetter im Kreiſe Schildberg. Durch den orkanartigen
Sturm wurden in Siedlikow allein 15 Scheunen inTrümmerhaufen ver wandelt. Unzählige große
Bäume wurden aus der Erde geriſſen oder umgewörfen.
Eine gewaltige Pappel fiel guf die Dorfſchmiede und zer
ſchmetterte dieſe vom Dach bis zum Fundament. Flügel
der Windmühlen brachen ab und wurden weithin ge
ſchleudert. Dächer wurden abgedeckt und Scheunentore
aus ihren Angeln gehoben, die man dann zwei Kilometer
weit geſchleudert fand. Auf dem Felde ſtehende Roggen
mandeln wurden Hunderte von Metern weit durchein
ander geworfen. Ahnlich wurde auch das Dorf Nau-
mannshof heimgeſucht. Angeſichts der begonnenen Ernte

4 JJeueste Nachrichten.
Beunrnhigung in Frankreich.

Genf, 15. Juli. Alle nord franzöſiſchen Privat
meldungen geben Beängſtigungen kund wegen ver ſeit Be
ginn dieſer Woche nördlich Arras erzielten deutſchen
Fortſchritte. Aus der heutigen JoffreNote geht deutlich
hervor, daß den Verbündeten die Notwendigkeit der Ber
teidigung ihrer Stützpunkte im Umkreiſe von Arras ein
zulenchten beginnt. Den Verluſt des franzöſiſchen Stütz-
punktes Cabarett Rouge hält die Fachkritik wegen
deſſen für Truppenmärſche in Richtung Arras ſehr gün-
ſtiger Lage für beſonders bedauerlich und zeigt Beunruhi
gung wegen des unausgeſetzten deutſchen Vordringens in
den Argonnen und im Prieſterwalde.

Eine ſerbiſche Schlappe in Albanien.
Athen, 15. Juli. Wie hierher gemeldet wird, ſtießen

die Serben bei Tirang auf überaus heftigen Wider
Kans der Albanier. Es entwickelte ſich eine reguläre
Schlacht, bei der die Serben 2000 Tote hatten. Die Al
baner verloren 100 Mann. Aus Rache ſeckten die Serben
ſämtliche albaniſche Dörfer in den von ihnen beſetzten Ge
bieten in Brand.

Ein deutſches Unterſeeboot von einen
Fiſchdampfer beſchoſſen.

Lyon, 15. Juli. Der „Nouvelliſte“ meldet aus
Cherbourg, daß nach Berichten, die dort eingegangen ſind,

auf der Höhe von Calais ein franzöſiſcher Fiſchdampfer,
deſſen Geſchütze ſo aufgeſtellt geweſen ſeien, daß ſie nicht
hätten geſehen werden können, von einem deutſchen Unter
ſeeboot aufgefordert worden ſei, anzuhalten. Der Fiſch
dampfer habe gehorcht, als aber das Anterſeeboot heran
gekommen ſei, habe der Fiſchdampfer das Feuer eröſſnet.

Die Goldausfuhr in Rußland unterſagt.
Petersburg, 15. Juli. Eine amtliche Verfügung des Finanz

miniſters unterſagt die Ausfuhr von Gold. Ausnahmen können
zugunſten von Untertanen verbündeter oder neutraler Staaten
gemacht werden.

Fliegertod.
Paris, 15. Juli. Wie der Petit Journal aus London

meldet, fing ein Flugzeug, in dem ſich der bekannte Jlugzeug
erbauer Lilley befand, über der Stadt Brighton Feuer.
Lilley verbrannte.

Zur Beſetzung Albaniens.

e Polit e ens launs zuwider. übrigens beſtehe d
der Londoner Konferenz

Vom Großen Hauptquartier
BVerlin, 15. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Südflandern ſprengten wir geſtern weſtlich von

Wytſchaete mit gutem Erfolg Minen. In der Gegend von
Souchez griffen die Franzoſen zum Teil mit ſtärkeren
Kräften an verſchiedenen Stellen an, ſie wurden überall
zurückgeſchlagen. Nordweſtlich vom Gehöſt BeauSejour
(in der Champagne) kam ein feindlicher Handgranaten
angriff infolge unſeres Minenfeuers nicht zur Durch

ührung. ee Franzoſen machten geſtern bis in die Nacht hinein

wiederholte Verſuche, die von uns eroberten Stellungen
im Argonnerwalde zurückzuerobern. Trotz Einſetzens großer
Munitionsmengen und ſtarker, aufs neue herangeführter
Kräfte brachen ſich ihre Angriffe an der unerſchütterlichen
deutſchen Front. An vielen Stellen kam es zu erbitterten
Handgranaten und Nahkämpfen. Mit ungewöhnlich
großen Verluſten bezahlte der Gegner ſeine ergebnisloſen
Anſtrengungen. Die Zahl ver franzöſiſchen Gefangenen
hat ſich auf 68 Offtziere, 3688 Mann erhöht. Der Erfolg
unſerer Truppen iſt um ſo bemerkenswerter, als nach über
einſtimmenden Geſangenenausſagen die Franzoſen für den
14. Juli, den Tag ihres Nationalfeſtes, einen großen An
griff gegen die Argonnen-Front vorbereitet hatten.

Auch öſtlich der Argonnen herrſchte geſtern erhöhte Ge
fechtstätigkeit. Jm Walde von Malaneour wurden An
griffsverſuche des Feindes durch unſer Feuer verhindert.

Jm Prieſterwalde brach ein franzöſiſcher Vorſtoß ver
luſtreich vor unſeren Stellungen zuſammen.

Ein frauzöſiſches Flugzeng wurde beim überfliegen
unſerer Stellungen bei Souchez getroffen und ging bren
nend in die feindliche Linie nieder. Ein zweites wurde
bei Henin-Litard heruntergeſchoſſen. Führer und Beyb
achter fielen verwundet in unſere Hand.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn kleineren Gefechten an der Windan, abwärts Kur

ſchany, wurden 2 Offiziere, 425 Ruſſen zu Gefangenen
gemacht.

Südlich des Njemen, in der Gegend von Kalwarja,
eroberten unſere Truppen bei Franciszkowo und Oſowa

mehrere ruſſiſche Vorſtellungen und behaupteten ſie gegen

heftige Gegenangriffe. SNordöſtlich Suwalkt wurden die Höhen von Olszanka
von uns erſtürmt, 300 Ruſſen gefangen genommen und
2 Maſchinengewehre erſtürmt.

Süd weſtlich Kolno nahmen wir das Dorf Krusza ſowie
feindliche Stellungen ſüdlich und öſtlich dieſes Dorfes und
ſüdlich der Linie Tartak- Lipniki. 2400 Gefangene und
8 Maſchinengewehre fielen in unſere Hand.

Die Kämpfe in der Gegend von Prasznisz wurden
erfolgreich fortgeführt. Mehrere feindliche Linien wurden
von uns genommen und die in den letzten Februartagen
heiß umſtrittene und von den Ruſſen ſtark ausgebaute
Stadt Prasznisz ſelbſt von uns beſetzt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.



Anzeigen zr die Aufnahmen der Anzeigen
2 beimmt vorgeſchriebenen TagenSur Plätzen nen wir an
Dergntw übernehmen, jedoch
Sarden die Wünſche der Auftrag
er nach Möglichkeit berückſichtigt

Bekanntmachung.
z

e gtelen der ochildiener

der Mittelſchule und der Neu
marktſchule hier ſollen zum 1.
Oktober 1915 anderweit beſetzt

werden.
Die Entſchädigung richtet ſich

nach den zur Reinhaltung über

e Danebenfreie Wohnung und Heizungwir
gewährt. Kündigung mit drei-
mongtiger Friſt wird vorbehalten.
Die Stellen ſind nicht penſions-
berechtigt. Geeignete Bewerber
wollen ſich baldigſt bei uns
melden.

Stüdtiſche

Pflichtfenerwehr.
Alteſter Jahrgang 191271915

Montag den 19. Fuli 1915, abends
8 Uhr, im Feuerwehr Depot

abzugeben.
Der ſtädtiſche Branddirektor.

t Verpachtung.
Der Obſtanhang der Gemeinde

Zragarth ſoll
Sonnabend den 17. d. M,

nachmittags 1 Uhr,
an Ort und Stelle gegen Bar
zahlung verpachtet werden.

Bedingungen beim Termine
Der Gemeinde-Vorſteher.

J. V. Robde.

abzugeben

Gher-Altenhurg 13.
fast neues Fahrrad

zu verkaufen Weißenf Str. 2, pt.
Ein Knabenſahrrad
zu verk. R. Günther Schkopau.
Eine gutmelkende Ziege
und ein Läuferſchwein
zu verkaufen Roſental 10.

Klapp-Sportwagen
u kaufen geſucht. Off. u. „Sport“a der Exped. d. Bl. nieder.

mS Wohnung,
Parterre oder 1. Etage, im Preiſe
von 250 bis 300 Mk. zum 1. Okt.
oder früher zu mieten geſucht

Angebote ſind zu richten
Breite Straße 8 im Laden.

Per ſoſort oder 1. Oktober iſt
die von Frau Günther bewohnte

I. Etage Narkt 19
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche
reichl. Zubehör, IJnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Zaitza, Neumarkt 18.

2. Etage mit Gas
ift an ruhige Leute zu vermieten
und 1. Okt. zu bez. Preis 425 Mk.
Zu erfragen Marienſtr. 3, pt. r.

Gotthardtſtraße 27
Geräumige 4 Zimmer Wohnung
m. Zubehör ſogleich z. vermieten
und zu b
Bad und Gas vorhanden. Be
ſichtigung 2 bis 4 Uhr. Preis
8360 Mark. Anmeldung in der
Konditorei.
ſie orgte Etage Hallesche I. 15,
6 große helle heizbare Zimmer.
Küche, Gas u. Zubehör, auch zu
Bureauzwecken zu vermieten, per
Dir zu beziehen. Zu erfragen
daſelbſt parterre beim Hausver
walter Zebl

T Laden
per ſofort zu vermieten

Merſeburg den 13. Juli 1915.
Der Mag

e Waſſerkloſett,

nahme des 1. Oſfer- und Pfingſttages nur von 26
mittags ſtattfinden.

Am 3. Juli erlitt den Heldentod fürs
Vaterland bei einem Sturmangriff unser
Reisender, der Kaufmann

Nur Fimhte
Musketier im Infanterie-Regt. Nr. A.

Er war uns stets ein trouer und
Heissiger Mitarbeiter und werden ihm

auch ferner ein treues Andenken be-
Wahrenv,

Cehr, Felpiche und Personal

Am 83. Juli starb den Heldentod fürs
Vaterland unser lieber Kamerad

Er war uns ein treuer, echter Kamerad
und hat sich stets rege an unsern Be-
strebungen beteiligt.

Khre seinem Andenken!
Merseburg, den 15, Juli 1915.“Seheiten-Serütren- g.I Priv. Bürger

und darf nur in der Zeit vom 1.

Jahres

nung werden mit Geldſtrafe bis zu

Kraft.

I

s 10.
Der Verkauf wird nur auf jederzeitigen Widerruf geſtattet

April bis 30. September jeden
nd zwar wocwentags nur während der Zeit von 12 Uhr
bis 8 Uhr abends, an Sonn und Feſttagen mit Ausittagsahnte Uhr nach8 11.Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Verord

30 Mark und im Unvermögens
falle mit Haft bis zu s Tagen beſtraft.

8 12.Dieſe Polizei Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in

Merſeburg, den 20. Mai 1915

Die PolizeiVerwaltung.

Pferdeankäufe
für che Zweche der Becresverealtune.

Die untere ichnete Ankaufskommiſſion kauft freihändig Pferde
ch einzel

iſt per 1. Jan. 1916 anderweitig zu verpachten.
Reflektanten wollen ſich wegen näherer Aus

kunft an den Kamerad Bretschneider, Kleine
Ritterſtraße Nr. 5, wenden.

mr
Polizei-Verordnung.

vom 11. März 1850, ſowie der 88 143 und 144
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1888 wird unter Zuſtimmung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg
mit Genehmigung des Herrn Königlichen Regierungs- Präſidenten
folgende Polizei Verordnung erlaſſen:

Verwaltung

Selters- und andere Mineralwäſſer uſw) dürfen an Kinder unter
14 Jahren ſowie an ſchulpflichtige Kinder über 14 Jahren auföffentlichen Wegen, Straßen und Pläten nicht verkanft werden.

8 2.
Perſonen welche dieſe Genußmittel (8 feilhalten, dürfen

Spielplätze während der Dauer von Bewegungsſptelen micht
betreten, auch ſich denſelben auf weniger als 200 mm nicht nähern.
Ebenſo iſt ihnen verdoten, ſich den Schulgrundſtücken während der
Zeit von einer halben Stunde vor
eine halbe Stunde nach Schluß desſelben auf weniger als 200 m
Entfernung zu nähern.

Das Feilbieten und der
Bedürſnis entſprechenden beſchränkten Anzahl
an denen deutlich lesbar die laufende
Bezeichnung des Eigentümers angebracht ſein muß.

Zum Feilbietenmännliche Perſonen im Alter von mindeſtens 18 Jahren zugelaſſen.

Auftraggeber ausgeſtellte und von der
geſtempelte Legitimation bei ſich zu führen.

8 5.
Das Anpreiſen der Ware, das Anrufen des Publikums,

ſowie die Verwendung von Klingeln und anderen Geräuſch
verurſachenden Vorrichtungen iſt verboten.

8. 6.
Die Aufſtellun Sor: das Anhalten der Eis pp. Wagen

darf nur zum Zwecke des Verkaufs und in der Weiſe erfolgen,
daß der Verkehr in keiner Weiſe beeinträchtigt wird. Den dies
bezüglichen Anordnungen der Polizeibeamten iſt ohne weiteres
Folge zu geben.

8 7.
Die heim Verkauf des Eiſes und der Getränke Verwendung

findenden Geſchirre ſind ſtets in ſauberem Zuſtande zu erhalten.
Löffel oder ähnliche Geräte, die mit dem Munde des Käufers in
Berührung kommen, dürfen nur einmal verwendet werden.

S 8,
Die Belegenheit der Räume, in denen das Eis hergeſtellt

b ſind vor Beginn der Herſtellung der Polizeiverwaltung an
ugeben.u Dieſe Räume ſowie die zur Verarbeitung gelangenden Roh

ſtoffe unterliegen der polizeilichen Kontrolle und iſt den hiermit
beauftragten Polizeibeamten der Zutritt zu den Räumen während
der Herſtellung des Eiſes jederzeit zu geſtatten, auch ſind ihnen
auf Verlangen gegen Bezahlung des üblichen Preiſes Proben zu
verabfolgen. 8 9.

Die Errichtung feſter Verkaufsſtände darf nicht ohne polizei
vurgſtraße 13. liche Genehmigung erfolgen.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die d

8 I.Speiſe- Eis und kalte Getränke B. Bier, Limonaden,

Beginn des Unterrichts bis

3,
Verkauf des Eiſes darf nur unter

Verwendung einer von der PolizeiVerwaltung zuzulaſſenden, dem
Wagen erfolgen,

Nr. des Wagens ſowie die

8 4.
und zum Verkauf des Eiſes werden nur

Sie müſſen ſtets ſauber gekleidet ſein und haben ſtets eine vom
PolizeiVerwaltung ab

ſchöne ar
oder here t
bez. O

Nersehurg
Schmale Str. 25

rn
Ihr Vorteil

ist es, bei Bedarf vorerst meine wasser dichtenMünchener Lodenmäntel
zu besichtigen.

Früher M. [8/18 jetet Mk. 12/14 für Knaben
„H9ünglinge

35 2 Herren

n 2899

J Alle Erössen vorrätig.
Fertige Westen ebenfalls sehr billig-

Ernst Rulffes,
ornEntenplan 4

JIDD-D-NNNMNRnn

Ili

J

35 75
35

35 77

r V
rn 421

für ſofort oderWohnung 1. Oktober zu be
ziehen. Preis 135 Mk.

Karlſtraße 36.
Wohnung für 300 Mk. und

1 Wohnung für 450 Mk. zu ver
mieten, 1. Oktober zu beziehen

Clobicaner Straße 9.
Wegzugshalber iſt ein Part

Logis zum Preiſe von 350 Mark
ſofort zu vermieten

Breite Straße 15.

2. Etage,e Wohnung, im ganzer
ſofort oder ſpäter zr

Burgſtr. 7 (Palmbaum)

zu vermietenIII möbl. Ummer Vahnhofſtr 4B.

l wöhl Stube u. Kawmer
nebſt Küchenbenutzung geſucht.

Off. m. Preis unter A erbeten
in der Exped. d. Bl.

S I aufganze Nachlaſſe gebrauchteHerren
kleidungsſtücke, Federbetten,

Möbel, Wäſche, Schube, Stiefel
und dergleichen mehr.

H. Apelt, Oelgrube 7.
S eez. Obere
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